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Italiens beste Sol-ate» stehe» bereit
Verteidigung lies Ireiwsliielien Loüeos rrrit granitener LntsekilosLentieLt bis rur leisten Xngel

vrektderielit « » »« re » « o r r « ip o » 4 « » t « «
kn . Rom,  12 . Juni . In diesen Tagen wurde

auö verschiedenen italienischen Städten gemeldet,
daß zahlreiche Einheiten deS italienischen HeereS,
die am Ende deS vergangenen Winters von der
Ostfront znrückkehrten, zn neuem Einsatz ausmar¬
schiert sind.

Es handelt sich um Truppen , die als kampf¬
erprobte Veteranen dieses Krieges bezeichnet wer¬
den können. Sie standen an der Alpen -Front gegen
Frankreich , an der albanischen Front gegen Grie¬
chenland und auf dem gewaltigsten Kriegsschauplatz
der Gegenwart , an der Ostfront , gegen die Sowjet¬
union . Sie lernten an der Ostfront die Notwendig¬
keit dieses Krieges und die Notwendigkeit
des Sieges bis ins letzte begreifen,
und sie sind eS gewesen, die in den letzten Monaten
diese Erkenntnis in Italien , sofern cs notwendig
gewesen wäre , weiter zu festigen halfen.

Ein italienischer Bericht .nimmt heute darauf
Bezug , daß es die besten Soldaten  seien,
die den Feind an den Küsten der Heimat erwar¬
teten . Die Engländer und Amerikaner hätten schon
in Afrika , vor allein in den Schlußkäinpfen in
Tunesien , ihre Erfahrungen Mit den italienischen
Infanteristen gemacht. „ Soldaten gleich denen von
Akarit " , so heißt es in dem Bericht , der in der
gesamten italienischen Presse veröffentlicht wird,
„erwarten heute mit kühler Entschlossenheit den
Feind aus dem Boden des Vaterlandes . Das ist
der furchtbare Gang , zu dem die Engländer und
Amerikaner gerufen sind. Keine Terroroffensive aus
der Luft , kein Feldzug mit Droh - und Schmeichel-
wortcn kann die granitene Entschlossen¬
heit  der Soldaten Italiens mindern . Der italie¬
nische Soldat wacht an den Küsten und blickt der
Schlacht mit dem gleichen Geist wie bei Takruna
und Ponc du Fash entgegen , einem Geist nämlich,
der das Opfer der Uebergabe vorzieht und der
mit der letzten Kugel des letzten Soldaten gegen
den Feind stand. Die italienischen Soldaten , die
auf dem tunesischen Dschcbel die amerikanischen und
englischen Befehlshaber und Truppen beeindruckten,
stehe» an der Küste in der Gewißheit , die An¬
maßung des Feindes zu brechen, zum Kampfbereit.

Die verbrecherischen Bombenangriffe gegen die
Städte und die Maschinengewehrüberfülle gegen das
friedliche, wehrlose Land können unschuldige Leben
vernichten und kostbare Denkmäler zerstören , Ge¬
bäude in Ruinen verwandeln und die Ernte schä¬
digen, auch eine Lost für die Kriegsindustrie bilden;
aber es wird ihnen niemals gelingen,  das
Vermögen unserer Rasse anzutasten , das diesen
Krieg entscheiden wird : die soldatische Tapferkeit bei
der Verteidigung des heimatlichen Bodens.

Im „Giornale d' Jtalia " kommt Gayda in einer
Betrachtung über den Beitrag unseres Verbünde¬
ten an der Kriegführung der Achsenmächte zu der
Feststellung , daß Italien entschlossen ist, unter
allen Umständen standzuhalten , dem Feinde den
schärfsten Widerstand  zu leisten in dem
festen Vertrauen auf seine Wehrmacht und weiter¬

in seinen Beitrag in dem großen entscheidenden
ingen um den Sieg zu liefern . Durch die Krieg¬

führung in Afrika und im Mittelmeerraum hat
Italien drei Jahre lang die britische Schiffahrt
gezwungen , zur Äufrechterhaltung der Verbindun¬
gen mit dem Indischen und dem Pazifischen Ozean
den langen , kostspieligen und mühevollen Umweg
über Afrika einzuschlagen , wodurch gewaltige Ton-
nagemengen gebunden wurden . Italien hat die
englisch-franzöflsch-amerikanischen Streitkräfte durch
den Einsatz im Mittelmcer an einem direkten An¬
griff auf den europäischen Kontinent behindert , so

daß jetzt nach vierjähriger Kriegführung Europa
völlig unversehrt  dasteht . In dieser Zeit
konnten gewaltige Kräfte zur Verteidigung Eu¬
ropas organisiert und aufgebaut werden . Europa
kann jetzt in aller Ruhe den kommenden Angriffs¬
versuchen feindlicher Kräfte entgegensehen . Der
Feind kann somit erst nach vierjähriger Kriegfüh¬
rung den wirklichen Europa -Krieg und dann auch
nur unter äußerst schwierigen Bedingungen be¬
ginnen.

Mit großem Nachdruck weist Gayda auch die
Versuche der feindlichen Agitation zurück, einen
Keil zwischen Deutschland und Italien zu treiben
und die beiden verbündeten Völker zu isolieren.
Es ist daher natürlich und notwendig , daß die
deutsch - italienische Allianz  der im
Mittelmeerraum operierenden englisch-amerikanischen
Koalition mit dem stärksten Einsatz aller verfüg¬
baren Mittel entgegentritt.

Schwöre Flugzeugverluste der Sowjets
Berlin , 11. Juni . Besonders schwere Verluste

hatten gestern die Bolschewisten beim Zusam¬
menbruch eines großen Luftangriffs
gegen unsere Flugplätze im mittleren Frontabschnitt.
Die Bombardierung wichtiger Rüstungswerke . Bah¬
nen und Versorgungsstützpunkte durch unsere
Kampfflugzeuge hat dem Feind empfindliche Mate¬
rialverluste und Produktionsausfälle gebracht. Die
Bolschewisten versuchten daher , wettere Luftangriffe
durch Zerstörung unserer Startplätze zu verhindern.

Gegen 19 Uhr erschienen sie bei wolkenlosem Wetter
mit starken, von Bodennähe bis in 4000 Meter
Höhe gestaffelten Verbänden über der Front . So¬
fort schloß die Flakartillerie wirksames Sperrfeuer

äsenden Flugzeuge

ten

Flugz « .
warfen sich unsere Jagdflic-

und holte die ersten der angreisenden
herunter . Gleichzeitig warfen stck
grr den feindlichen Geschwadern ei

' lossenen Angriffsverb
kungslofer

. . . , en. zerspreng-
die geschlossenen Angriffs »erbände und zwan¬

gen sie dadurch zum wirkungslosen Notabwurs der
Bomben . Fast dir Hälfte der angreifen¬
den Sowjetflugzeuge  wurde durch unsere
Jäger und Flakartilleristen vernichtet.  Die ver¬
sprengten Reste der bolschewistischen Geschwader
wurden zurückgetrieben und bis weit ins feindliche
Hinterland verfolgt.

Englische Brandballone
erneut über Schweden » iedergegangen

o l » V1d e k I e I>< » o « eie » II o 11  e r p <>ll <1e v I e I
o. sl . Stockholm , 12. Juni . In den letzten Tagen

und Nächten sind über Mittel - und Südschwe-
den  erneut zahlreiche kleine an Fallschirmen be¬
festigte Brandbomben englischen Ursprungs nieder¬
gegangen , die zum Teil beträchtlichen Sach¬
schaden  angerichlet haben und denen vor allem
auch eine schwedische Fabrik zum Opfer fiel . Jetzt
wird aus ViSby  gemeldet , daß nicht weniger als
fünf solcher englischen Brandballone in den letzten
Tagen auch auf der Insel Gotland niedergegangen
sind und einer von ihnen sogar in uninittelbarer
Nähe des Krankenhauses . Es ist nur einem Zufall
zu verdanken , daß ein Brand in diesem Kranken¬
haus selbst verhütet werden konnte . Ein Patient
hatte glücklicherweise den Brandballon entdeckt und
sofort Hilfe herbeigerufen , so daß ein Unglück ver¬
mieden werden konnte.

Wofür öas deutsche Volk kämpft/ Von Helmut 8üuckermu » a

Das deutsche Volk führt einen Kampf um
seine Existenz ; seine Feinde kündigen ihm offen
eine völlige nationale Vernichtung an , sie haben
Deutschland den Krieg aufgezwungen , um es aus¬
zulöschen aus dem Kreise der Völker . Unter solchen
Umständen ist die Tatsache verständlich , daß das
Thema der „Kriegsziele " , mit dem die Oeffcntlich-
keit in den uns gegnerischen Ländern von ihrer
jüdischen Presse ununterbrochen beschäftigt wird,
bei uns in keinem Augenblick der nun bald vier
Kriegsjahre Gegenstand allgemeiner Diskussion
oder besonderen Interesses gewesen ist. Nur der

Britische Barbarei gegen Kriegsgefangene
Italiener deriebten über bliLbanälunxen eiurrb karbixe Wäckter in LLüakrilr»

orsbtdericdi » orero » a o 11  e » k o » a e a i « »

ov . Rom , 12. Juni . Verwundete Italiener , die
im Austauschweg aus der britischen Kriegsgefan¬
genschaft entlassen wurden , schilderten italienischen
Pressevertretern gegenüber die schlechte Behandlung,
der sie in britischer Gesangenschast auSgesetzt ge-
we>en seien. Die vielfach farbigen Wächter der
Lager knallten jeden, der sich den Drahtverhauen
auch nur auf einige Meter näherte , kaltblütig nie¬
der und traktierten die Lagertnsassen
bei den geringsten Widersetzlichkeiten mit Prügeln,
die vielfach deren Tod verursachten.

In dem Gefangenenlager „Zon der Water " in
Südafrika hatten die Briten nach dem Vor¬
bild der bolschewistischen  GPl1 . ein
sogenanntes „Rotes Häuschen " eingerichtet , in das
die Italiener bei jedem geringfügigen Anlaß ein-
geliefcrt wurden . Dort mußten sie so lange in die
Höhe springen , bis sie bewußtlos zusammenbrachen.
Sodann wurden sie durch kalte Duschen wieder ge¬
weckt und mußten die Prozedur weiter erdulden

Einer der Kriegsgefangenen faßte feine Erfahrun¬
gen in folgende Worte zusammen : „Erzählt eS
allen , die Engländer sind wilde Tiere , Barbaren.
Sie hassen uns . Sie haben uns gemartert . Haßt
siel " Ein anderer erklärte , er habe ein Auge ver¬
loren , aber jenes , das ihm geblieben sei, reiche dazu
aus , einen Engländer zu erkennen und ihn dann
ümzubringen.

Rotspantsche Truppen in Marokko
«ve. Rom , 12. Juni . Der berüchtigte rotspanische

General Asensio  wird , wie Radio Mondar mel¬
det, in diesen Tagen in Französtsch -Marokko erwar¬
tet . Er soll die Aufgabe haben , aus den in algeri¬
schen Konzentrationslagern untergebrachten ehema¬
ligen rotspanischen Milizsoldaten eine Einheit auf¬
zustellen, die in das Heer der Anglo -Amerikaner
ausgenommen würde . In spanischen politischen
Kreisen und in Tanger hat die Nachricht heftigen
Unwillen hervorgerufen . Man erblickt in diesem
Plan eine neue Spitze gegen Spam ten.

Tausend Flugzeuge griffen Pantelleria an
Taxkere italieaisoke LesatrunA leimte ckie erneute ^ ukkorckeruux rur iUeberxabe ab

Nom , 11. Juni . Das Hauptquartier der italie¬
nischen Wehrmacht gibt bekannt : „Starke feind¬
liche Bomber - und Jägerverbände  grif¬
fen gestern und vergangene Nacht ununterbro¬
chen  Pantelleria an . dessen Besatzung trotz der
Angriffe von rund tausend Flugzeugen mit Stolz
eine neue Aufforderung zur Uebergabe abgelehnt
hat.

Jäger des 53 . Sturms und der 150. Gruppe
nahmen kühn den Kampf mit zahlenmäßig über¬
legenen Feindkräften auf und schossen in erbitter¬
ten Luftkämpfen zwölf Flugzeuge ab . Acht weitere

Unsere Wirtschaft dient dem Siege
kuuk : Oie Reicbsmarlc bat aucb im Lriexe ibre Stabilität xekaltea

vrrdlderlcd « ovrere , k o r r e r p o o 4 e >e o
München , 11. Juni . In einer Rede , die

Reichswirtschaftsminister Funk  bei der Feier des
hundertjährigen Bestehens der Industrie - und Han¬
delskammer München hielt , kam er aus die Neu¬
ordnung der deutschen Wirtschaftsorganisation und
im besonderen auf die Errichtung der Gauwirt-
schaftskammern zu sprechen. Diese Neuordnung
schaffe klare Befehlsbereiche und einen übersicht-

.lichen Aufbau . Letztes Ziel der Neuord¬
nung  und der Bewirtschaftung in den verschiede¬
nen Lenkungsbercichen fei die Steigerung der Lei¬
stungskraft der deutschen Kriegswirtfchast . Was

/ durch richtige Organisation und Menschenführung
erreicht werden könne, habe der stolze Rechenschafts¬
bericht des Reichsministers Speer der Welt deut¬
lich vor Augen geführt . Diesen großen Erfolg habe
man nur mit deutschen Menschen und deutschen
Methoden erreichen können . Er beruhe weder aus
den bekannten amerikanischen , noch aus den bol¬
schewistischen Methoden , vielmehr fei er nur da¬
durch möglich geworden , daß die gesamte deutsche
Rüstungsindustrie zu einer einheitlichen Erfah-

und Produktionsgemeinschast zusammen¬
geschloffen worden sei. Dabei wäre , die gesunde
Struktur der deutschen Wirtschaft erhalten geblie¬
ben, zumal die Fertigung von Einzelteilen in
fotzen Serien auch von den mittleren und kleinerenBetrieben durckaekükrt werde

»er

etricbcn durchgcführt werde.
Zum englisch-nordamerikanischen

dir tiefgehenden Gegensätze auf
reit,

Fcinbsritr

aufzeige , sagte der Minister , daß uns diese Sache
kalt lassen würde . Die deutsche Reichsmark
habe im Kriege ihre Stabilität gehalten , habe deut¬
sche und europäische Geltung und werde eines
Tages auch Weltgeltung  haben . Währungen,
die nicht auf der Arbeit und Leistung eines Volkes,
aus festen Preisen und Löhnen stabilisiert seien,
und die nicht vom Vertrauen und der Disziplin
des Volkes getragen würden , seien nichts als blut¬
leere Konstruktionen . Die feste Währung garan¬
tiere  uns auch den Wert der Sparguthaben
des Volkes . Die Preisstabilität sei dabei eine der
wesentlichsten Grundlagen für die Wertbeständig-
keit der Sparguthaben in der Zukunft . Kein Mensch
denke daran , die Sparguthaben wegzusteucrn oder
mit einer Sonderstcucr zu belegen ; jedermann wisse,
daß die Sparguthaben steuerlich bevorzugt
seien. Aber jeder vernünftige Mensch werde ein-
fehrn , daß Steuern , die die Kriegssinanzierung und
geordnete Staatsfinanzen sicherten, ebenfalls eine
Voraussetzung für die Erhaltung des Geldwertes
und damit auch des Wertes der Spareinlage und
der Staatspapiere seien . Den Sparern werde eine
große Chance für die Zukunft gegeben ; denn sie
würden besser und billiger kaufen können als heute
und auch mehr kaufen können als vordem , weil sic
über größere Geldguthaben verfügten.

Reichsministcr Funk schloß feine Darlegungen
mit einem Appell an dir Wirtschaft , all « Kräfte
verstärkt einzusehen für die weitere Leistungssteige¬
rung im unbeugsamen Willen und im sanatischen
Glauben an den Sieg.

Flugzeuge wurden ebenfalls über Pantelleria von
der deutschen Luftwaffe vernichtet , die des weiteren
bei Cap Bon zwei Curtiß stellte und abschoß.

Von Cap Blanc (Tunesien ) griffen unsere
Torpedoflugzeuge einen Geleitzug  an und er¬
zielten Treffer auf einem 3000-BRT .-Dampfer.
Sieben unserer Flugzeuge sind vom Tageseinsatz
nicht zurückgckehrt. Ein feindliches Flugzeug , das
versucht hatte , einige Motorvorpostenboole vor der
Kalabrischen Küste mit seinen Maschinengewehren
zu beschießen, würde von der Abwehrartillerir ab-
geschosscn."

»

* Der heldenhafte Widerstand der Besatzung die¬
ser kleinen , nur 14 Kilometer langen und kaum
mehr als acht Kilometer breiten Insel gegenüber
einem feindlichen Aufgebot,  das der
„Exchange Telegraph " selbst als gewaltig  be¬
zeichnet, zeugt von der Haltung , mit der die Ita¬
liener und die ihnen zur Seite stehenden deutschen
Streitkräfte jeden Fußbreit italienischer Erde ver¬
teidigen ^ Seit dem 9 Mai wurden über Pantel¬
leria 162 Flugzeuge und 16 weitere von der deut¬
schen Luftwaffe abgeschossen. Der Feind verlor
dadurch an Flugzeugbefatzungen nahezu 900 Mann.
Uebcr den britischen Flottenangrifs  sagt
„Exchange Telegraph " aus . er werde von einem
aus Kreuzern , Zerstörern und raschen Schncll-
boten bestehenden feindlichen Flottenverband aus¬
geführt und habe den Zweck, den Verteidigern von
Pantelleria die größtmöglichen Verluste beizubrin¬
gen. Das halbamtliche „Giornale d'Jtalia " spricht
von einem „Wunder von Pantelleria " , das aber,
wie das Blatt weiter bemerkt, nicht etwa eine Aus¬
nahme bilde , sondern nur eine neue , flammende
Episode des kriegerischen Geistes der Italiener dar¬
stelle.

Aufruhr in Tschungking
o r » d l d e k I c d r 4 IIs e l r i l>11 e r p v 4 4 e IIt e II

lue . Nanking,  12 . Juni . Ein neuer chinesischer
Kommunistenaufruhr ist, wie Domei meldet , gegen
Tschungking auSgebrochrn . Die Kommunisten haben
ihre Truppen auS den Frontlinien gegen die japa¬
nischen Streitkräfte zurückgezogen und - neue Stet-
lungen gegen die Tschungking -Truppen im Grenz¬
gebiet von Schaufi , Knusu und Hingfia bezogen.

bedarf eines solchen Narkotikums , dem ein Sinn
des Kampfes ohne dieses nicht erkennbar wäre.
In diesem Umstand erkennen wir den psychologi¬
schen Hintergrund für die so unterschiedliche Be¬
handlung der sogenannten „ Nachkriegssragen " in
den Ländern der Achse und in denen ihrer Gegner.

Mit der Aussicht aus Weltherrschaft und Dol¬
larsegen wird der amerikanische Bürge », mit der
Perspektive eines neu zerstückelten Europas wird
der britische Lord , mit der Hoffnung auf freie
Raub - und Mordjagd in den Ländern des konti¬
nentalen Westens wird der Bolschewist von den
jüdischen Drahtziehern dieses Weltkrieges bei Stim¬
mung für einen Krieg gehalten , der weder für das
amerikanische, noch für das englische Volk, noch
auch für die unter dem bolschewistischen Regime
lebenden Völkerschaften Sinn besitzt. Das deutsch«
Voll ist unter ganz anderen Voraussetzungen in
den Krieg getreten : es wollte weder das englische
noch das französische Volk „ausrotten " , noch dachte
jemand an „Eroberungen ", wie sie Herr Roosevelt
als seine Kriegsabsicht schon ganz offen prokla¬
miert ; Deutschland hatte nichts anderes  im
Auge als die Revision eines der dunkel¬
sten Punkte des ÄersaillerDiktatrs  —
dunkel nicht nur für uns , sondern für ganz Europa,
well durch die Danzig - und Korridorfrage eine
offene Wunde bestand, die die Verteidigungsbereit¬
schaft des Kontinents gegenüber dem drohenden
bolschewistischen Osten lähmte.

Daß gerade diese Frage von den Briten zum An¬
laß ihrer Kriegserklärung gewählt wurde , hat für
das deutsche Voll von der ersten Minute des Krie¬
ges an jeden Zweifel darüber beseitigt , daß dieser
Kampf eine Wiederaufnahme des Ersten Weltkrie¬
ges bedeutete und damit um Sein oder Nicht¬
sein unserer Nation ging.

War dergestalt damals die Frage nach dem deut¬
schen Kriegsziel müßig , da es um die Selbstbehaup¬
tung des Ueberfallenen ging , so hat doch der Ver¬
lauf des großen Kampfes so viele Ursachen und
Hintergründe unseres so harten Schicksals und unse¬
rer so schweren Lebensbedingungen offen zutage
treten lassen, daß dem deutschen Volk daraus klare
Vorstellungen  erwachsen sind über die Ent¬
scheidungen und Entwicklungen , die es als notwen¬
diges Ergebnis des Krieges erwartet und für die
es aus einer höheren Einsicht heraus bis zum Letz¬
ten zu kämpfen entschlossen ist.

Im Vordergrund solcher Gedanken steht für uns
alle die jo überaus eindrucksvolle Bewährung
der großen sozialistischen Prinzi¬
pien,  oeren erste Anfangsentwicklung in den Jah¬
ren 1933 bis 1939 noch nicht abgeschlossen war , als
bereits die eiserne Faust des Krieges sich erhob , um
unser Voll auf seine neugewonnene Kraft zu prü¬
fen. Wir wissen heute schon — und das ist bei aller
Härte des Krieges ein glücklicher Gedanke für uns
alle —, daß die sozialistische Volksgemeinschaft , die
einst vielen noch ein Experiment erschien, wirklich
dem deutschen Volk den Weg zu härtester Wider¬
standskraft und zu ungeahnter leistungsmäßiger
Entfaltung geöffnet hat . Wir haben uns davon
überzeugt , was alles geschaffen werden konnte,
welche wahren Wunder auS dem Boden gestampft
wurden , wenn sich die gesammelte nationale Energie
unter ' einer entschlossenen Führung aus große Ge¬
meinschaftswerke konzentrierte . Wir haben erlebt,
wie riesige Schutzwälle von Tausenden von Kilo¬
metern aus solchem Geist entstanden sind, und un¬
sere Phantasie vermag sich vorzustellcn , welche ge¬
waltigen Werke zur Wiedererrichtung und Empor¬
entwicklung des nationalen Lebensstandards uns
eine neue Zukunft eröffnen werden , wenn einmal
diese nationalsozialistischen Prinzipien wieder auf
FriedcnZtaten angewandt werden können.

Soldat , Arbeiter und Bauer  führen
in verschworener Gemeinschaft den deutschen Lebens¬
kampf, sie werden als die Sieger den großen ge¬
schichtlichen Gewinn ans der Wandlung ziehen,
die wir heute ebenso verteidigen wie weiter er¬
kämpfen . Aus dem Erlebnis der Kricgsbcwährung
des Nationalsozialismus wächst eine solche große
und begründete Erwartung für die sozialistische
Nachkriegsvollcndung im deutschen Volke empor!

Aber nicht nur nach innen richtet sich der Zu¬
kunftsblick des deutschen Volkes . In nicht geringe¬
rem Maße hat cs sich in seiner Gesamtheit durch
die Entstehung und den Verlauf des Krieges davon
überzeugt , daß nur die Herbeiführung ge¬
ordneter und - gesicherter Verhält¬
nis s r in Europa,  nur die AuSschaltuno frem-



Der
AuS bei» Führer -Hauptquartier , 11. Juni . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Von der Ostfront  wird nur Späh - und Stoß-

trupptätigkeit gemeldet . Bei einem Angriffsversuch
starker sowjetischer Fliegerkräste gegen deutsche
Feldflugplätze im mittleren Abschnitt der Ostfront
entwickelten sich heftige Luftkämpfe , bei denen der
Gegner schwere Verluste erlitt . In der Nacht zum
11. Juni griffen schwere deutsche Kampfflugzeuge
ein sowjetisches Rüstungswerk an.

Im Mittelmeerrau  m schossen deutsche und
italienische Jäger gestern 22 feindliche Flugzeuge ab.

Deutsche Unterseeboote  versenkten in schwe¬
rem Kampf gegen gesicherte Geleitzüge und Einzel¬
fahrer neun Schiffe mit 43 000 ART . und erzielten
Torpedotreffer auf zwei weiteren Schiffen . In der
Zeit vom 1. bis 10. Juni wurden durch Seestreit¬
kräfte und Marineflak zehn feindliche Flugzeuge
vernichtet.
iltti»immi»iit»ml«r«rii»i«im»mmt«imutt«iimlitmilm»<«i«t!limti«mmiiiium«mittiliriu>b

der politischer Einflüsse und die bleibende Beendi¬
gung chaotischer Gleichgewichtssysteme eine Gewähr
für den weiteren Bestand unseres Kontinents und
aller seiner Völker bietet , und daß dieser neue Zu¬
stand durch den gegenwärtigen Krieg erkämpft wer¬
den muß , wenn die großen blutigen Opfer , die wir
Deutsche seit Jahrhunderten in immer neuen gegen
uns gerichteten Koalitionskriegen bringen mußten,
endlich ein Ende finden sollen.

Mit solchen Gedanken an die europäische Ord¬
nung verbindet jeder Deutsche den weiteren und
größeren der B e s e i t i g u n g j e n er ö stli ch - n
Gefahr,  die im Gewände des Bolschewismus
angetreten ist, um alles das niederzutreten , was
uns an deutscher Kultur und europäischer Zivili¬
sation zum Lebensinhalt geworden ist. Wir wissen,
daß hier nur eine klare Befreiung von dem Alp¬
druck, unter dem wir so lange leben mußten , die
Voraussetzung für jenes schöpferische Schaffen und
Gestalten bieten kann, das uns als das kommende
Glück unserer Nation vor Augen steht.

Mit dem Sturz des Bolschewismus aber — das
wissen wir — wird der Eckpfeiler jenes jüdischen
Weltgebaudes zusammengebrochen sein, das die
Hochburg des Kampfes gegen die jungen emporstre¬
benden Rationen ist. Wie ein gewaltiges Gewitter
wird die Aufklärung über das jüdische Weltkom-
plott auch diejenigen Böller aufrütteln , die heute
noch das Kanonenfutter im Kampf gegen die Achsen¬
mächte liefern . Von diesem Sturm der Erkenntnis
erwartet das deutsche Volk eine Weltlösung
derJudenfrage  und damit eine Befreiung
von dem Gedanken an immer neu heraufbeschworene
Konflikte zwischen den Nationen — wie sie die Ju¬
den nötig haben , um ihre Macht im Kreise der Völ¬
ker zu erringen und zu bewahren.

Dann wird auch die Stunde geschlagen haben , in
der den Tüchtigen der Zutritt zu den Gütern der
Welt nicht mehr weiter verweigert werden kann,
und ein neues Zeitalter wird anbrechen , wenn ein¬
mal der Kontinent , der der Welt so vieles gegeben
hat , stark und gesichert seine ganze Kraft dem
Wettbewerb der schöpferischen Lei¬
stung  zu widmen vermag ; wenn die Mauern kapi¬
talistischer Ausbeutung niedergerissen sind und
endlich jene an den Reichtümern des Erdballes teil¬
haben können, die zu arbeiten entschlossen sind;
wenn das deutsche Volk, zum ersten Male feit vie¬
len Jahrhunderten geeint , von einer großen sozia¬
listischen Idee erfaßt und von aller Bedrohung be¬
freit , zeigen kann , was es an Arbeit und Leistung
zu vollbringen vermag und was es durch sein Beö
spiel, durch seine Ideen und durch seine Tatkraft
zum Fortschritt der Menschheit beitragt.

Solche und ähnliche Gedanken sind es, die den
deutschen Volksgenossen heute bewegen , wenn er
an das Ziel des Krieges denkt — ein Ziel , das er
aus dem Erlebnis des zweiten Weltangriffs gegen
das deutsche Volk erkannt hat und von dem er
weiß , daß es erreicht werden muß , wenn das
deutsche Volk weiterbestehen soll . In solchem Be¬
wußtsein ist unser Wille hart geworden ; wir wis¬
sen. daß wir um unser Leben , aber auch
für eine große Zukunft  kämpfen . Beides
macht uns entschlossen, nicht zu wanken, nicht zu
weichen, sondern stark und klar unseren Meg zu
erzwingen , der für uns alles und für die Welt
vieles bedeutet.

57 Millionen bei der 2 . Haussammlung
Berlin , 11. Juni . Die am 23. Mai 1943 durch-

esührte zweite Haussammlung des Kriegs-
ilfswerks  für das Deutsche Rote Kreuz hatte

ein vorläufiges Ergebnis von 57 358 635,96 Mark.
Bei der gleichen Sammlung des Vorjahres wurden
44118 987,39 Mark aufgebracht . Die Zunahme
beträgt somit 13 239 648,57 Mark , das sind 30 v. H.

Die USA müssen Brotkorb höher hänge»
oo. Amsterdam , 12. Juni . Der USA .-Minister

kür Ernährungswirtschaft , Henrikson,  gab , wie
der britische Nachrichtendienst meldet , bekannt , daß
25 v. H. der Lebensmittelvorräte fürdieArmee
beschlagnahmt  würden . Das amerikanische
Volk müsse sich darauf einstellen , daß die Lebens¬
mittelrationen jetzt stark gekürzt würden . Wie das
USA .-Landwirtschaftsministerium ferner mitteilt,
haben sich die Ernte - Aussichten  im Monat
Mai verschlechtert;  sie wurden am 1. Juni
als die schlechtesten seit drei Jahren bezeichnet'.

in ItürLv
üub . Der Führer verlieb das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an Hauvtmann Werner Roell,
Staffelkavitän in einem Sturzkampfgeschwader,

Hauvtmann Schroer  errang bei den schweren
Luftkämvfcn über der Insel Pantelleria seinen 78.
und 7S. Luftsieg.

Neichsleiter Dr . Frank  sprach auf einem
Fübreravvell in Krakau über die bisher erreichten
Ziele der Parteiarbeit im Generalgouvernement.

Zu Freiwilligen der Legion Niederland und der
Waffen -ss, die in Utrecht einen Heimaturlaub ver¬
bringe » . sprach Mussert  über Europas Kampf
gegen den Bolschewismus.

Der finnische Ministerpräsident Lin ko mies
betonte in einer Rede , dab die allgemeine Produk¬
tion schon seit dem vorigen Jahre eine dauernd
steigende Tendenz aufweise.

Die mexikanische  Regierung bat iüre Ge¬
sandtschaften in ganz Mittel - , Nord - und Südamerika
zn Botschaften erhoben.

Die neue argentinische Regierung
haben auch Bulgarien , Ungarn , Schweden , die
USA ., Grohbritannien , Mexiko, - Kanada , sämtliche
südamerikailischeu Länder , Kolumbien uud Nikara¬
gua anerkannt.

Mit Spaten und Gewehrkolben gegen den Feind
Helckenkakter Xumpk rvveier 6edirx »jäxer -Lomp »niea im 8ückaö »cknitt cker Ostfront

Berlin , 11. Juni . Bet oen Kämpfen zu
Verlegung unserer Hauptkampflinie südwestlich
Weltsh  war eine Jäger -Kompanie tief in die
feindliche Stellung eingedrungen und hatte sich
dort zum Widerstand festgesetzt. Die Bolschewisten
versuchten, ihren Graben wieder zurückzugewinnen
und griffen daher fortgesetzt mit überlegenen Kräf¬
ten an . Obwohl es ihnen schließlich gelang , die
Kompanie vorübergehend einzuschlisßen , hielten die
Jäger unerschütterlich aus , auch als die letzte
Patrone verschossen  war und neue Muni¬
tion nicht mehr herangebracht werden konnte . Den¬
noch entschloß sich der Kompanieführer , den Kampf
mit der blanken Waffe - fortzusctzen. Um den Feind
so schwer als möglich zu treffen , ließ er bei Ein¬
bruch der Dunkelheit den Graben räumen und
legte sich mit seinen Jägern wenige Meter hinter
ihm in Lauerstellung . Kurz darauf schoben sich die
Bolschewisten vor und besetzten den scheinbar ver¬
lassenen Graben . Der Feind hatte seine Waffe noch
nicht aufgebaut , als die Jäger schlagartig vorstürm¬
ten und mit Spaten und Gewehrkolben die ein¬
gedrungenen Bolschewisten vernichteten . Kein Schuß
fiel bei diesem Kampf , so daß es gelang , noch zwei
weitere feindliche Stoßtrupps auf die gleiche Weise
zu täuschen und zu vernichten.

Nicht weniger schneidig war dieser Tage eine
andere Jäger -Kompanie bei Krymskaja.  Sie
sollte beim Angriff auf wichtige Höhen zunächst
im Bereitschaftsraum liegen bleiben , dann aber
nach Eroberung der Bergkuppe dem angreifenden
Bataillon folgen und die gewonnenen Stellungen
zur Verteidigung einrichten . Im starken feindlichen
Sperrfeuer drohte der Angriff jedoch stecken zu blei¬
ben. Da stürmte der Kompanieführer mit seinen
Gebirgsjägern selbständig vor, zog Teile der an¬
deren Kompanien an sich heran und brach mit
seinen Männern in die bolschewistischen Stellungen
ein. Die gesamte feindliche Stellung wurde "fest in
unsere Hand gebracht. Kaum hatte sich die Kom¬
panie zur Verteidigung eingerichtet , als die Sowjets
ihrerseits mit 16 Panzern und starken Jnfanterie-
kräften zum Gegenstoß antraten . Die Jäger ließen
sich aber von derfeindlichenUebermacht
nicht beeindrucken,  sondern gingen mit er¬
beuteten Panzerbüchsen und geballten Ladungen
den Kampfwagen zu Leibe . Sie sprengten drei
Panzer im Rahkampf und trieben die übrigen mit-
samt den sowjetischen Schützen zurück. Die Bolsche- !
misten verloren bet dem Kampf gegen diese eine !
deutsche Gebirgsjäger -Konipanie über 200 Tote s
und 102 Gefangene.

80W USA -Soldaten bewachen Transiranbahn
Levöllceruax »»dotiert Xriexsliekerunxen - Tusamlnenstöke mit Lesatzuoxstruppea

o r a k l d e r I c >11 unseres k o r r e s p o a a e a l e o

ckr. Ankara , 12. Juni . Ein USA .-Bericht gibt
interessante Einblicke in die gespannte Lage im
Iran . Er teilt mit , es seien allein 8000 Soldaten
zur Bewachung der Transiranbahn zwischen Ben¬
der Schah und Bender Schapur nötig . Die Bahn¬
linie ist etwa 2000 Kilometer lang.  Für
jeden Bahnkilometer werden also etwa vier Wacht¬
posten benötigt.

Diese Veröffentlichung charakterisiert deutlich den
hohen Grad der Unsicherheit und Unzufriedenheit
in Iran . Die Bevölkerung , die zwischen England,
Amerika und der Sowjetunion hin - und hergeris¬
sen wird , die durch Gewaltherrschaft,  Hun¬
ger und Zwangsarbeit an den Rand des Abgrun¬
des getrieben wurde , ist sich darüber klar geworden,
daß es diesen fremden Mächten nur um die Ausbeu¬
tung der Bodenschätze des Landes , nicht aber um
das menschenwürdige Dasein seiner Bewohner geht.
Auch die Teheraner Zentralregierung mußte in den

letzten Tagen durch den Leiter der Pressestelle er¬
klären lassen, die Aufstandsbewegungen seien zwar
teilweise eingedämmt , es ständen aber noch immer
sogar eine Reihe von Truppenverbänden in militä¬
risch wichtigen Distrikten im Gegensatz zur Regie¬
rung . Auch sei das Verhältnis zwischen Zivil¬
bevölkerung und Besatzungstruppen nach wie vor
kritisch.

Erst in den letzten Wochen wurden wieder ver¬
schiedene schwere Zusammenstöße zwischen Iranern
und britisch -amerikanischen Besatzungen gemeldet
Um die Beförderung von Kriegsmaterial nach der
Sowjetunion zu unterbinden , wurde die Trans¬
iranbahn an mehreren Stellen unter¬
brochen,  und es kam zu Feuergefechten zwischen
Truppen und Bevölkerung . Dorfbewohner , Berg¬
stämme, Stadtbewohner , sie alle find sich einig in
ihrer qualvollen Lage , die nur den einen Ausweg
sieht, die Unterdrücker ständig merken zu lassen, daß
man ihrer reichlich satt ist.

Der Uuni 1ion 82 Ug brennt!
'sVuxemutixer Linsutz scftrväbisctier Li »eab »liner - Kandieren im keincklieden keuer

Ist nicht der ganze Zug verloren und alle, die in
seiner Nähe sind ? Die Feldeisenbahner fassen sich
wieder , sie taumeln zwar noch, sie wissen aber , daß
sie nun schneller sein müssen als die Vernichtung.
Der Zug soll noch gerettet werden.

Jeder weiß , was er . zu tun hat . Sie packen
an und rennen , um den Zug , um das Leben.
Die beiden Gefreiten hängen den größten Teil des
Zuges von dem brennenden Wagen ab, dessen
Feuer wie ein massiges Bündel von Blitzen und
Raketen  auf sechs weitere Wagen überschlägt.
Aber es ist eine Bresche geschlagen, nachdem die
Wagen abgehängt sind. Der Unteroffizier bedient
die Weiche für die Rangierbewegung . Der Ober¬
leutnant steuert die Lokomotive, mit der die Wagen
auf ein anderes Gleis abgezogen werden.

Daß der Oberleutnant , der Unteroffizier und
die beiden Gefreiten , die mitten in der Hölle sind,
noch einmal zurückkehren, glaubt auf dem Front¬
bahnhof niemand . Voller Bangen wartet man in

lä fährt der Zug ein . Der Schwabe - springt ! jeder Sekunde auf eine neue Explosion , auf die
Bunker zu den Gleisen hinauf , die beiden Ge- slmausweichlich wütende Vernichtung . Je mehr

^ sich die Lokomotive dem lärmenden Vulkan ent¬
fernt , je mehr glauben die wartenden Kameraden
an eine Rettung.  Ueber die Gleise kommen die
beiden Gefreiten , einer von ihnen geht schleppend.
Von der einschlagenden Granate erhielt er einen
Splitter im Rücken, danach hat er noch die Wagen
abgehängt . Der Oberleutnant schreibt in dem Bun¬
ker der schwäbischen Feldeisenbahner eine Mel¬
dung:  von 40 Wagen 33 gerettet.

Vcm ürivgöbsricktsr Herbert VV1 eganck
rci.UL Auf einem Frontbahnhof warten abends

in ihren leichten Bunkern die Feldeisenbahner auf
einen Munitionszug . Der Oberleutnant spricht mit
dem Unteroffizier und den beiden Gefreiten , die
den Zug rangieren sollen. Die drei Soldaten , die
ich bereithalten , stnb Eisenbahner aus Schwaben.
Sie sprechen manchmal noch von ihren Strecken in
der Heimat . Jeden Kilometerstein kennen sie da.
Einer der beiden Gefreiten zählt die Obstgärten an
seiner Strecke auf , die jetzt bald reife Früchte tra¬
gen. Das Gespräch verkürzt das Warten . Kürzlich
brachte der Unteroffizier trotz Feindbeschuß einen
Truppentransport sicher fast bis zu
den Stellungen,  bevor die Schienen zerris¬
sen wurden . Dafür trägt er nun das Eiserne Kreuz
1. Klasse.

An den Munitionszug denkt der Unteroffizier mit
Unruhe . Gerade zündet er nochmals eine Zigarette
an , da fährt der Zug ein "
vom " , " " "
freiten folgen . Bei der Lokomotive treffen sie den
Oberleutnant . Wenige hundert Meter entfernt sehen
sie einen Einschlag . Was sie befürchten , wird sofort
zur Wirklichkeit und Katastrophe . Die Schienen
werden erschüttert , daß sie fast bersten . Die Wagen
poltern schlingernd auf den Schienen . Durch den
Luftdruck  der eingeschlagenen Granate werden
die Feldeisenbahner zu Boden geris¬
sen.  Soll man liegen bleiben oder wegrennen?

LetiianlLenloser 1)8^ .-Imperialismus
Die Politik der Vereinigten Staaten steht gänz Palau -Jnsel . Auf dem asiatischen Kontinent sollen

im Zeichen der ehrgeizigen und verbrecherischen in Schanghai und Hongkong sowie in Singapur
Weltherrschaftspläne Roosevelts und seiner Juden - amerikanische Stützpunkte entstehen, die in dem
clique . Wie die Durchführung dieser Pläne aussehen javanischen Surabaja ihre Fortsetzung fänden . Hier¬
würde , wenn die Vereinigten Staaten die Macht zu kämen dann noch Stützpunkte im südwestlichen
dazu hätten , sie in die Wirklichkeit umzusetzen, dar - Pazifik : Samoa , die neuen Hebriden , Neukaledo-
über gibt uns die USA .-Wochenschrift „ News Week" nien und Guadalcanar und im Norden die Meuten
eine sehr interessante Auskunft . Dort wird in einem mit Kiska. Im Atlantik  sollen die USA .-
anonvmen Artikel , dessen Verfasser sicherlich den Polypenarme nach dem europäisch-afrikanischen Fest-
imperialistisch -militärischen Kreisen des Weißen land hlnübergreifen . Drei strategische Linien müß-
Hauses nahestehen dürfte , die Entwicklung der ten hier ausgebaut werden : die erste: Neufundland,
ÜSA .-Luftwaffe und ein weltweites System von Grönland , Island , England und Drontheim in
Stützpunkten für die Vereinigten Staaten verlangt . Norwegen ; die zweite mittlere Linie : Bermuda-
An und für sich sagt der Verfasser nichts Neues , Inseln , Azoren , Gibraltar ; die dritte südliche:
aber interessant ist es doch, wie die Weltkarte , die Portoriko , Trinidad , Natal (Brasilien ), Dakar . Als
dem Aufsatz betgegeben ist, sich die Teilung der Erde Mittelmeerstützpunkte werden folgende Namen se¬
in drei Sicherheitszonen  im Kopfe der nannt : Gibraltar , Biserta , Kreta , Alexandrien,
USA .-Jmperialisten ausmalt : es sind dies die Basra , Athen , Ceylon und sogar ein Stützpunkt
Stcherheitszonen : Pazifik , Atlantik und Eurasien , in der Nähe von Ankara.

Die strategische Vorkriegslage ist den Nordameri - Man steht, allzu bescheiden sind die USA .-An-
kanern im Pazifik  viel zu schwach, darum soll sprüche nicht und über die Leichen ihrer Bundes-
die neue Linie von Kalifornien ausgehen und in genossen, besonders der Engländer , gehen ihre Welt-
Nagasaki enden , das selbst zu einer starken USA .- Herrschaftspläne kaltblütig zur Tagesordnung über.
Festung ausgebaut werden müßte . Die Zwischen - Das müssen sie mit ihren Verbündeten abmachen;
stationen sollen Pearl Harbour , die Marschall -Jnseln wo aber ihre Wünsche in das Gebiet der Dreier-
und Guam werden , Zwischenstützpunkte die Insel Paktmächte  übergreifen , werden sie dank der
" ' - - - - . ' :n die unerschütterlichen Abwehr die nötige blutige

Abweisung er-
fahren.  Unsere
Karte gibt einen an¬
schaulichen Ueber-
blick über die geo¬
graphische Auswei¬
tung dieser jüdisch¬
kapitalistischen Hirn¬
gespinste, die die
ganze Welt ihrer
Willkür - und vor
allem ihrem Kapital
unterwürfig machen
möchten, um sie zu
ihren Sklaven zu
machen und sie aus¬
zusaugen.

Formosa und in der Richtung der Philippinen
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k*okitisrkiee Kunilkunk ktakkee
Mister Tahoe Hol,  britischer Agitator und

Ausgestalter von Rundfunkkaffeestündchen mit
politischer Färbung , hat zur Abwechslung seinen
erstaunten Zuhörern einmal etwas von — ihnen
selbst erzählt . Er versetzte sie in die Lage eines
Fremden , der als Neuling nach England
kommt. Was muß der Arm - olles beherzigen?
fragt er und gibt eine gar nicht belustigende
Antwort . Der Fremde könne kaum irgend etwas
tun , was nicht verboten und strafbar wäre . Fahre
er mit der Straßenbahn,  so dürfe er sich
ja nicht erwischen lassen,, wenn er etwa achtlos
sein kleines Fahrscheinfctzchen wegwersen wolle.
Die Strafe müßte ihn sofort treffen . ^Aber bevor
er in die Gefahr kommen könnte, den' Fahrschein
wegzuwerfen , müsse er ihn zuerst einmal haben.
Das sei mit mannigfachen Schwierigkeiten ver-

V Kunden, denn lange Schlangen warteten an allen
D Haltestellen der Straßenbahn und der Autobusse.
V Glücklich könne er sich schätzen, wenn es menig-
I stens beim fünften Omnibus klappe.
Z Nun betrete er, noch ein wenig bestürzt über
s den Rummel auf der Straße , eine Gaststätte . An
Z seinem Tisch säßen außer ihm noch fünf andere
Z Gäste . Aber es gäbe nur ein einziges Tee-
Z lösfelchen für alle  sechs > Man müsse es
Z sich ausleihen , immer hübsch der Reihe nach. Am
D Abend suche der Fremde sein Zimmer auf . Er
D möchte sich waschen, aber er findet kein Hand-
Z tuch für sich. Er möchte schlafen, aber sein Bett
Z stehe ohne Wäsche, und das Zimmermädchen sehe
V ihn an und frage , woher er denn komme. In
V England wisse man schon längst , daß man die
Z Bettwäsche mitbringen müsse, wenn man schlafen
V wolle. Und so lege sich denn der Fremde auf die
V Matratzen und denke vor dem Einschlafen noch:
V es muß wohl aus sein mit dem „ netten Krieg ",
D und zwar schon lange . . .
- Die Zuhörer des britischen Rundfunksprechers
Z werden bestimmt verstanden haben . Weil die Bri-
s ten den Sieg brauchen , und zwar bald , deshalb
Z reden sie so viel von ihm. Denn eigentlich sind
D fle doch ziemlich heruntergekommen,  sie,
Z — die Briten!

Heiles ii »is « tlei ^ Velt
Mit militärischen Ehre « bestattet wurde eine Fra«

auf dem Friedhof in Sankt Ingbert . Die Verstor¬
bene , eine Krau Lina Bernhardt , batte im Kriege
1870/71 in den Lazaretten in Sankt Ingbert sich in
besonderem Mabe für die in der Schlacht bei Solcher»
verwundeten Soldaten eingesetzt und dafür militä¬
rische Auszeichnungen erhalten . Sie war Ehrenmit¬
glied des Rcichskrieaerbundcs.

Baumstamm sauste i« die Schlaskammer . Am
Nienberge bei Oker i in Har»  finden zur Zelt
Durchforstungsarbeiten statt . Bei diesen Arbeiten ge¬
riet auf dem Abhänge infolge des glatten Wald¬
bodens ein gröberer Baumstamm ins Gleiten . Er
raste zu Tal , schlug den Schornstein eines Wasch¬
hauses ab, durchstieb zwei Fachwerke des dazuge¬
hörigen Wohnhauses und landete in einer Schlaf¬
kammer . Die Hausbesitzerin befand sich gerade im
Waschhaus und kam mit dem Schrecken davon.

Goldhaltig « Sandüiigel im oberen Weidatal . Im
oberen Wcidatal unweit Zeulenroda (Thürin¬
gen ) sind langgestreckte Sandhllgel aufgedeckt worden,
die aus dem Mittelalter stamme « . Auf Grund von
Forschungen ist als sicher anzunebmen , dab aus den
alluvialen Ablagerungen der Weida Gold gewon¬
nen wurde . Urkundlich werden auch verschiedene
Goldwäfchereien im Klubtal der Weida aus dem
vierzehnten Jahrhundert erwähnt.

Durch Angabe in höchster Lebensgesahr . In der
Nähe von Avenrade  in NorLschleswig kletterte
ein iunger Mann aus Grobtuerei auf einen Hoch¬
spannungsmast mit 80 000 Volt Leitung . Oben an-
grkommen , steckte er sich eine Zigarette an . Dabei
berührte er mit dem eine » Bein die Leitung und
wurde von dem elektrischen Strom so schwer ver¬
brannt , dab er ins Krankenhaus gebracht werde»
muhte . Der Fürwitzige kann von Glück sagen , dab
er noch mit dem Leben davongekommen ist.

Bier Kinder im Feuer « mgekomme « . InMoelln
Mecklenburg ) brannte ein Holzhaus mit Strohbe-
Lachuna vollständig nieder . Vier in dem Gebäude
schlafende Kinder kamen in den Flammen um,
während sich die Hausgehilfin im letzten Augenblick
noch retten konnte . Die Eltern der Kinder , die im
Gartenvavillon übernachteten , batten von dem Aus¬
bruch des Feuers nichts bemerkt . Die Feuerwehr
traf bei ihrer Ankunft das Haus schon in Flammen

vor und konnte nichts mehr retten.
Der Blitz schlug aus dem Erdboden . Die allge¬

meine Ansicht , dab der Blitz nur vou oben nach
unten schlägt, wird durch einen Blitzschlag im
Weserbergland  widerlegt . Dort lieb sich der
Weg eines Blitzschlags vis in alle Einzelheiten ver-
folgen . Die Entladung bat aus einem Bach ihren
Anfang genommen . Von dort wurde die Erde bis
zu einer Pappel mehrere Meter weit aitfgerissen . Am
Kühe des Baumes wurde etwa ein Kubikmeter Erde
hochgeworfe » und am Baum selbst in einer Länge
von 20 Meter die Borke ansgerissen.

Seltsame Krankheit in Schweden . Das schwedische
Gesundheitsamt ist zur Zeit mit der Untersuchung
einer eigentümlichen Krankheit beschäftigt , die schon
im vorigen Jahr etliche Todesfälle forderte und jetzt
erneut im Küstengebiet eines w eft s chw ed i sch en
Sees  aufgetreten ist. Diese sogenannte „Haffkrank-
heit " beginnt mit äuberst heftigen Mnskelschmerzen.
die derart zunehmen , dab der Patient im weiteren
Verlauf der Krankheit bewegungsunfähig wird.

Oer Rundfunk an Pfingsten
Sonntag . Reichs » rwaramm : 12 .40 bis 11

Uhr : Dis Deutsche Bolkskonzert ; 14.18 bis 18 Ubr:
„Reineke Fuchs ", MSrchenspiel : 18 bis 1« Uhr:
Unterhaltungskomponisten im Waffenrock : 16 bis 18
Uhr : „Feldpost -Rundfunk ": 18 bis 19 Uhr : Richard
Straub dirigiert seine «Symphonie DomesticS:
20.18 bis 22 Uhr : GrvbeS Unterhaltungskonzert . — i
Deutschlandsender:  8 bis 8.80 Ubr : . Orgel-
konzert Otto Dunkelberaer ; 8.80 bis 9 Ubr : Jugend-
singen zum Pfingstsonntag : 9 LiS 10 Uhr : "Unser
Schatzkästlein " (Sprecher : Naoul Aslan . früber in
Stuttgart ) : 10.10 bis 11 Uhr : Heimatklänge auS >
dem Sudetenland : 18.30 bis 18.88 Ubr : Aszt , Schu¬
bert , Haydn (Solistenmustk ) : 18 bis 19 Uhr . Unte^
baltlame Weifen : 20.16 bis 21 Uhr : Richard Straub
- LiZs - nduna rum 79 . Geburtstag : 21 bis 22 Uhr:
Overn -Konzert.

Montag . Reichsvroaramm:  6 bis 8 .Uhr:
Fröhliches Wecken am Pfingstmontag : 8 bis 10 Uhr:
Morgenmusik : 10.10 bis 11 Uhr : Musikalische Wan¬
derung durch ostvreubisches Land : 11 bis 12 Uhr:
Kleines Konzert : 18 bis 16 Ubr : Klassische Soliften-
musik : 16 bis 17 Uhr : Heitere Melodien : 17.16 bis
18 .30 Ubr : „Dies und Las für euch zum Spatz ":
18 .80 bis 19 Ubr : Volkstümliche Opernmusik : 20 .15
bis 22 Ubr : „Kür jeden etwas ". — Deutsch¬
land  s e n d e r : 17.18 bis 18.80 Ubr : Hans Ros-
baud dirigiert symphonische Musik : 20.16 bis 21 Uhr:
„Musikalische Kostbarkeiten " von Mozart bis Sibe-
lius : 21 bis 22 Uhr : Brahms . Liszt , Haydn (Orche-



Deutsches Schicksal im Südkaukasus
Die knnäertjäftrige Oesvkiekte vnittewdergisvleer Sieäler nvä Kolonist «» / Von krieZsberieU er Or . Heinpelronno

?L . Im Osten, Anfang Juni.
Zum Ob -rleiter dreier Staatsgüter aus der Süd¬

krim, zu einem deutschen Kriegsverwaltungsrat,
kommt ein tatarischer Arbeiter  In -sauer
Muttersprache spricht der Tatare mit seinem Vor¬
gesetzten, und er erhält in fließendem Tatarisch die
Antwort . Zu ein paar Brocken Russisch und auf
der Krim wohl auch Tatarisch hat es jeder deutsche
Soldat gebracht. Fließend sprechen - dazu sind
nicht einmal die Fleißigsten , in ihrer Freizeit stets
mit Wörterbuch und Grammatik bewaffnet , bisher
gekommen. Daher unser Erstaunen , und dann spä¬
ter der Bericht des Kriegsverwaltungsrats , der das
wechselvolle Geschick eines Deutschen in der Sowjet¬
union abrollen ließ . . .

Vor über hundert Jahren sind seine Vorfahren
aus Süd - Württemberg  in den Kaukasus
eingewandert . Man schrieb das Jahr 1817, als sich
fünfhundert Familien aufmachten , die Donau ab¬
wärts zogen und über Ulm,  Regensburg , Wien
dann schließlich ans Schwarze Meer kamen, um von
dort aus über Odessa in den Kaukasus zu wandern.
Diese Auswanderer .hatten die Wirren der napoleo-
nischen Kriege mitgemacht , hatten in der Heimat
nicht mehr die richtigen Verdiensimöglichkeiten,
waren außerdem in dem Glauben befangen , daß
wieder einmal rin Weltuntergang bevorstände . So
wollten sie in die angebliche Urheimat der Mensch¬
heit auswandern , in den Südkaukasus , wo nach
ihrer Meinung auf dem Berg Ararat nach der
Sündflut Noah mit seiner Arche gelandet , von wo
aus die Erde neu besiedelt wurde . Dort am Ararat
wollten sie das Ende der Menschheit abwarten . Der
russische Zar Alexander l ., der mit einer würt-
tembergischen Prinzessin  verheiratet war,
sah in diesen Auswanderern die besten Kolonisten zur
Urbarmachung der Gebiete im Südkaukasus , die
wenige Jahrzehnte zuvor erobert worden waren . So
kamen die Württemberg ?! in diese Gebiete , und es
erhielt zunächst jede Familie 25 Hektar Land zuge¬
wiesen Als der erwartete Weltuntergang nun doch
nicht eintrat , da gingen die Kolonisten mit deut¬
schem Fleiß an die Bebauung des Bodens , und sie
schufen sich in kurzer Zeit blühende Besitztümer.

Der Kaukasus ist die Urheimat des Weines . Hier
wachsen edelste Sorten wild , Hirtenjungen brachten
den Kolonisten prächtige Trauben und diese erfaß¬
ten die Situation sofort und begannen im großen
Stil mit dem Weinbau . Durch Anlage von vielen
Brunnen schufen die deutschen Siedler  im
Steppengebiet rin Kulturland , das an Fruchtbarkeit
und an Reichtum der Erträge alle Erwartungen
übertraf und einen Erntesegen gab, wie er beispiel¬
los war Aus einem Hektar ernteten die Bauern in
einem guten Jahr 3V 000 bis 40 000 Liter des besten
Weines . Nie kam es vor , daß die Trauben einmal
nicht reif wurden — schon im August war die
Erntezeit . Und so schufen sich die Deutschen große
Besitztümer, kauften immer neues Steppenland hin¬
zu und machten es urbar . Für einen Spottpreis,
etwa 24 Mark für den Hektar , war das Land zu
erwerben , und so kam es. daß der Familienbesth
des Kriegsverwaltungsrats im Jahre 1917 5000
Hektar fruchtbaren Landes umfaßte , davon 500 d»
in Weingärten . Es wurden in großer Menge Ge¬
treide und Baumwolle angrhgut , gewaltige Viehher¬
den gehörten zum Besitz, in den Kellereien , die zu
den größten Rußlands gehörten , lagerten 5 000 000
Liter bester Südwetne , außerdem 1000 000 Liter
guten Weinbrands . Die deutschen Siedler hatten
sich im 19. Jahrhundert in der völlig asiatischen
Umgebung blutmäßig vollkommen rein gehalten,
obwohl sie jede Bindung mit der Heimat verloren
hatten . Erst In der vierten Generation nahm man
die Beziehungen mit dem Mutterland wieder auf
Die Kinder besuchten deutsche Schulen,  der
Abschluß des deutsche» Realgymnasiums in Tiflis
berechtigte zum Studium an den Hochschulen im
Reich, und so ging der KriegsSerwaltungsrat nach
Stuttgart - Hohenheim,  um dort Land¬
wirtschaft zu studieren . Aus Deutschland brachten
sich viele der Studenten ihre Frauen mit . so auch
der Kriegsvcrwaltungsrat.

Sie führten also bis zum Weltkrieg ein arbeits¬
reiches Leben, das ihnen jedoch den Lohn gab und
sie zu wohlhabenden Leuten machte. Dann kam im
Jahre 1917 der Zusammenbruch des Zarenreiches,
die Bolschewisten zogen, nachdem sie die weißrusst-
schen Armeen bezwungen hatten , im Jahre 1920
auch in den Kaukasus ein. Aller Gtoßbesitz wurde
in dieser Zeit den Deutschen ab genoar¬
me  n . Da sic jedoch keine Fachkräfte zur Bewirt¬
schaftung der Weingärten hatten , wurden sie. unter
ihnen auch der Kriegsverwaltungsrat , auf ihren
eigenen Gütern festgehalten . Er wurde auf seinem
eigenen Besitz zunächst als Güterdirektor eingesetzt.
Schon in dieser Zeit wurde er stets von Kommis¬
saren bespitzelt, und nach drei Jahren , als der Nach¬
wuchs der Bolschewisten glaubte , die Leitung selbst
übernehmen zu können , wurde er entlassen und stand
nun vor dem Nichts.

Bis zu 5 Hektar Land hatte man den deutschen
Bauern als Eigentum gelassen. Sie schlossen sich
nun , u einer Genossenschaft, dem Winzerver -
band „Concordia"  zusammen , erzeugten erst¬
klassige Südweine und richteten sich in vielen Groß-
r rL» ", Baku , Rostow , Samara , Leningrad und
selbst in Sibirien große Lagerleiter ein, in denen
dann der Wein auf Flaschen gefüllt und verkauft
wurde . Sie hatten einen täglichen Umiak von
10 000 bis 20 000 Flaschen in jeder Filiale Der
KriegsverwaltungSrat selbst übernahm die Leitung
einer Filiale in Sibirien und siedelte 192F mit
Frau und Kindern ln dieses Land . Als nun im
Jahre 1929 das Kollektlvwesen ganz allgemein von
den Sowjets eingeführt wurde , ging der Winzer¬
verband immer mehr zurück, löste sich eine Filiale
nach der anderen auf , da unttr diesen Verhältnissen
den deutschen Bauern alle Lust zum Arbeiten ge¬
nommen war . Der Terror gegen die Deutschen
wurde immer stärker, und so wurde in diesem Jahre
auch der Kriegsverwaltungsrat stellungslos.
Nach Deutschland ließ man ihn mit seiner Familie
nicht heraus ; außer seinem Häuschen , einer Kuh
und ein paar Hühnern besaß er nichts ; er war ge>

-zwangen , eine Stellung als Sowjet -Agronom an
zunehmen , und mußte in West-Sibirien , im frucht-

einführen ^ Gegend , di« ersten Kolchosen
Nach 1933 verschärfte sich der Druck und Terror

gegen die Deutschen . Sie wurden zu Tausenden
nach Sibirien verbannt.  Im Jahre 1935
wurde der KriegsverwaltungSrat plötzlich verhaftet.
Man warf ihm vor , Verbindung mit Sowjetfeindcn
gehabt zu haben, lieber ein halbes Jahr lang laß

er im Gefängnis , wurde in der bekannten Weise g e
foltert und gequält,  um das Geständnis zu
erpressen, daß er gegen die Sowjetunion agitiert
habe. Die Sowjets hatten jedoch keine» Erfolg , und
so wurde er eines Tages verladen unh nach Mos¬
kau in das berüchtigte Lubljanka -Gcfängnis ge¬
bracht . Nun war mit dem Schauprozeß jeden Tag
zu rechnen. Nach acht Tagen ging die Tür zur
Zelle auf . Er wurde Herausgeführt , dachte, daß nun
das Ende da sei Niemand sagte etwas . Ein Friseur
kam, rasterte ihm den halbjahralten Bart ab . Dann
sollte er ein Hemd anziehen und einen Binder um¬
tun . Da diese Sachen während der Haft sortgenom-
men waren , wurden ihm derartige Kleidungsstücke
zugeworfen . Dann kam ein Photograph , machte
mehrere Ausnahmen , und anschließend wurde er in
seine Zelle zurückgesührt.

Nach ein paar Tagen betrat ein GPU .-Offtzier
die Zelle . „Fertig machen!" Geht es nun zur Hin¬
richtung ? Beide fuhren zum Bahnhof , bestiegen
einen Zug,  rollten viele Stunden , ohne daß der
GPU .-Offizier sagte, was denn nun eigentlich wer¬
den sollte. Dann hielt der Zug wieder einmal . Sie
stiegen aus . Der GPU .-Osfrzier übergab ihm einen
Paß , aus dem hervorging , daß er Reichsdeutscher
sei. „Gehen Sie jetzt durch diese Schranke , dann

haben Sie die Sowjetunion verlassen — Sie sind
in Polen,  hier sind die Fahrkarten bis ins
Reichsgebiet ."

Er war frei ! Er konnte dieses Wunder nicht
fassen, konnte es sich nicht erklären . An der Reichs-
grcnze erwartete ihn sein Schwager und erzählte,
daß er nach zahlreichen Verhandlungen des Aus¬
wärtigen Amtes befreit  worden sei.

Und die Familie?  Von ihr hatte er viele
Monate nichts gehört . Auch die Frau , die immer
noch Reichsdeutsche war , und die Kinder kamen
bald darauf in Deutschland an.

In einer landwirtschaftlichen Kommission arbei¬
tete er in der Folgezeit als Diplomlandivhct . Bei
Ansbruch des Krieges gegen die Sowjetunion stellte
er sich sofort zur Verfügung , um seine reichen
Kenntnisse über den Bolschewismus nutzbar zu
machen. Bei der Bearbeitung der Agrarordnung
für die Ukraine  fand er zunächst sein Arbeits¬
gebiet, und es war die größte Befriedigung seines
Lebens , daß er. der die ersten Kollektiven in Sibi¬
rien einführen mußte , nun als erster diese in der
Ukraine wieder auflöscn konnte. Jetzt leitet er drei
große Weingärten auf der Südkrim.  Seine rei¬
chen Erfahrungen , die er als Weinbauer im Kau¬
kasus gemacht hatte , sind hier von großem Wert

Tragtiere bringen auf wenigen festen wegen der Sumpffrvnt am Kuban die Verpflegung zu den
einzelnen Stützpunkten unserer Truppen (PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Üleier -ScherN

H6 Vü » Letrsctitunxen eine» 8ii«ikrsnlcrei<ch-8olcksten

kL Nachdem aus einer der Roulette -Tafeln in
Monte Carlo  die Kugel schon ein paar auf¬
regende Herzschläge lang gelaufen ist und mancher
Spieler noch schnell seine letzten Jetons aus der
sicheren Hand aus die unsichere Zahl setzte, sagt der
Croupier plötzlich mit der gleichen beinahe grau¬
samen Höflichkeit, mit der er einige Sekunden spä¬
ter die Perlmutter -Münzen zusammenharkt : „llien
ne v» plusl " („ Nichts geht mehr !") Dieser
befehlende Ausruf bleibt einem noch lange km Ohr,
wenn man die Spielsäle der „Lociäts snonxme ckes
Kains 6e dier " auch längst verlassen hat . Denn er
wird — so will einem scheinen — zum Echo der
gesamten französischen Gegenwart.

Mit einem „Kien ne va plus " muß stch nun die
südfranzösische Bevölkerung abfinden , wenn sie auch
vor nicht allzu langer Zeit Hoffnung um Hoffnung
darauf setzte, daß ihr Land ein Trockenplätzchen in
der rings steigenden Flut der europäischen Vertei¬
digung bleiben würde . Aber inzwischen ist Süd¬
frankreich von den Pyrenäen bis an die Alpen von
oen Wellen der großen europäischen Abwehreneraie
überzogen , so daß nun selbst jene Franzosen , die
mit dem Gedanken einer anglo -amerikanilchen Lan¬
dung in Südfrankreich Hasardkren , um das „Kien
ne va plus " nicht mehr herumkommen , sobald sie
die Befestigungen an der Mittelmeer¬
küste  sehen und die Kräfte überblicken, die in und
hinter diesen Befestigungen konzentriert sind.

Und von dem „ Nichts geht mehr" werden auch
die deutschen Soldaten überzeugt , die mit Vorstel¬
lungen aus der Zeit nach dem Frankreichfeldzug ans
Mittelmeer gekommen und nun erstaunt sind, daß
lediglich die Kulissen des „paradiesischen" Lebens
stehen, das sich hier einst abspielte . Denn die Küste

SüdsrankretchS xvar überall dort , wo die Hotel-
Palast -Städte und Gala -Badeorte liegen , eine Ko-
loniedeSReisebürosCook  und lebte aus¬
schließlich von den friedlichen Invasionen der Eng¬
länder und Amerikaner , die Cook hier massenweise
für eine Saison abgab . damit ihnen die „süße Ko¬
kotte Riviera " das Herz erwärme und die Brief¬
tasche erleichtere.

Seit Jahrzehnten hatte stch ein großer Teil Süd¬
frankreichs den Luxus geleistet, wir eine Orchidee
am Baume Frankreichs zu blühen , betörend zu duf¬
ten und teuer zu sein, ohne sich um seine Ernäh¬
rung Sorgen machen zu müssen. Da der Baum , an
dem diese Küsten schmarotzten (denn Orchideen sind
Schmarotzer ), sie mit allem speiste, was sie für ihr
verwöhntes Leben brauchten , konnten sie auf ihren
Feldern Blumen pflanzen oder Golfplätze anlegen,
ihre Grundstücke mit Villen bebauen und statt des
Viehs LuxusautoS und Segeljachten halten.
Denn Blumen , Golfplätze , Villen , Autos und Jach¬
ten brachten Dollar -Gold ein Doch heute, wo der
Baum Frankreichs alle seine Kraft braucht « nd sei¬
nes starken kolonialen Wurzelwerkes beraubt wurde,
ist das einst üppige Südfrankreich dort am schlechte¬
sten dran , wo es am reichsten und prunkvollsten aus¬
siebt. Zwischen Monte Carlo und St . Raphael
findet dies seinen optischen Ausdruck , weil dort alle

roßen und jedes zweite kleinere Hotel ge-
chlossen  und die meisten Villen verlas¬
en  sind . In Toulon oder Marseille dagegen

merkt man es nur , wenn man zum Hafen geht,
dann allerdings mit einer Wucht , der man stch nicht
verschließen kann . Denn der Hafen von Toulon
ist der Friedhof der französischen ' Kriegsflotte ge¬
worden , während die leeren Kais im Marsetl-

Generalfelömarschall Freiherr von Richlhofen zeich¬
net auf einem Feldflughafen am Kubanbrückenkopf
einen kroatischen Jagdflieger mit dem Eisernen Kreuz
aus (PK .-Aufn .: Kriegsberichter Reißmüller -Sch .)

ler Hafen demonstrieren , daß Frankreichs Han¬
delsmacht dahin ist.

In den Städten der südsranzösischen Departe¬
ments spürt man von dem „Kien ne va plus " frei¬
lich nur dann etwas , wenn man sich in die
Speiselokale  zum Essen setzt, Denn der ein¬
zige Fettfleck, der nach einem südsranzösischen Menü
zurückbleibt, findet sich auf den Servietten der
Frauen als Abdruck des Lippenrots . Sonst sieht
man meist malerische, im Schrein ihrer Vergangen¬
heit bewahrte Städte , voll Straßenleben , Bars mit
den Stuhl - und Tischreihen aus den Gehsteigen,
Schaufensterpracht und Kinoreklamen . Freilich ist
das „süße Leben " , von dem der Franzose so gern
und verliebt spricht, stark saccharinisiert . Aber so-
lange Spaziergänger auf den Boulevards noch „zu
Hause " sind, solange kleine Geschäftsleute noch ihre
Läden schließen und dranschreiben können : „Bin
bis Monatsende auf dem Land ", solange noch jede
erhöhte Art von Tätigkeit bestaunt wird (man be¬
obachte beispielsweise den Auflauf , den die Gefechts¬
übung einer Kompanie unter der Bevölkerung aus-
lösen kann), solange die Südfranzosen so gut wie
keine sliegergestörte Nacht hatten , scheint das „Kien
ue vs plus " von dem vielen Licht , das auf das
Leben hier niederfällt , überstrahlt zu werden . Frei¬
lich, es klingt aus dem Gehämmer , das die holzbe¬
sohlten Schuhe aus dem Asphalt vollführen , grinst
hinter den stets leeren Fleischerläden hervor und
taucht gar in den Weinläden dieses Rebenlandes
aus , die allerhand Limonaden und Essenzen, nur kei¬
nen Wein mehr zu verkaufen haben

Wenn man das südfranzösische Leben beobachtet,
dem die tägliche Arbeit als notwendiges Uebel an-
gehänat scheint, so wünscht man , daß der Realis¬
mus , der unter den Franzosen dort so schöne Fort¬
schritte macht, wo sie unmittelbar oder mittelbar
mit den Besatzungtruppen arbeiten , sich überall
durchsetzen möchte. Denn was ließe sich für Ar¬
beitsleistung aus diesem Land herausholen , sobald
die seltsamen Formen , die hier noch „tägliche Be¬
schäftigung " heißen , in rationelle Arbeit
verwandelt  würden ! Warum können Männer,
die stch von morgens bis abends damit beschäftigen,
zwischen dem Dschungel vollbesetzter Stühle herum¬
zukriechen und Zigarettenstummel zu suchen, nicht
Arbeit tun , die durchaus nicht so „erniedrigt " ? Wie
das gleiche Bild den Wunsch auSlöst , daß auch jene,
die auf den Stühlen der Bars seßhaft sind, auf-
stehen möchten, um an eine Arbeit zu gehen

Die Aufzählung verwandter „Werktags -Erschei¬
nungen " könnte beliebig fortgesetzt werden , doch alle
beweisen ja nur , daß das „Kien ne va plus " sehr
viele Südfranzosen noch immer nicht zwingt , die
Arbeitsleistung als ein der Allgemeinheit
gehöriges Gut zu begreifen . Das aber erscheint uns
als wirkliches Hindernis auf dem Wege Frankreichs
in den Europäischen Schicksalskampf und wiegt die
vielen Beispiele eindeutiger französischer Entschlos¬
senheit , an der Verteidigung der heiligsten Güter
der Menschheit teilzunehmen , nicht auf . Aber man
darf darum doch nicht aufhören zu hoffen , daß da»
„Kien u« va plus ", das heute noch so sanft durch
Südfrankreich klingt , morgen oder übermorgen so
laut und zwingend wird , daß es auch die Zwischen-
und Schwarzhändler , die Angler und Dauer -Spa¬
ziergänger , die Garnichtstuer und Vergangenheits-
Anbeter weckt- kriexsderiebler ä . 8ebonderz

Durch Glaub und Hitze marschieren unsere Grenadiere zur Ablösung ihrer Kameraden an die Front (VK.-Aufnahme : Kriegsberichter waske -vckerl)



/ Vermächtnis unö Mahnung
Grün stehen die Saaten , wenn Pfingsten in

Deutschland gefeiert wird . Ein Fest der Freude
über die blühende , gesegnete Flur — das war
Pfingsten von alters her . Das Brauchtum , das
mit diesem Fest verknüpft und überall in den deut¬
schen Gauen noch gepflegt wird , lebte und blühte
schon, noch ehe die Kirche dem Pfingstfest ihre eige¬
nen Sinngehalte gab Was uns aus diesem alten
Brauchtum entgegenweht , ist der Hauch jenes ge¬
sunden und starken Lebens der germanischen Men¬
schen, die auch in harten Not - und Kampfzeiten
beim Anblick der grünen Felder dies nicht ver¬
gaßen : Freude über den Segen der Götter , Stolz
auf die eigene Leistung , dankbaren Aufblick zu den
Sternen.

DaS alte Sinnbild des Frühlings , grüne Reiser,
Palmen und Weidenzweige , Symbole der Frucht¬
barkeit , die dem Bauernhof die Kraft der Frucht¬
barkeit verleihen sollen , begegnen uns auch im
Pfingstschmuck der Häuser , Höfe und Ställe Da¬
neben aber leben gerade in den Pfingsttagen all
jene Volkssptele auf , die seit Jahrhunderten das
deutsche Landvolk zu einer frohen feiernden Ge¬
meinschaft vereinen . Gerade in diesem alten Brauch¬
tum aber finden wir Heutigen den alten mahnen¬
den Sinngehalt der deutschen Pfingsten.

Mannigfaltig und bunt sind die Volksspiele der
Pfingsttage in den deutschen Gauen . Scherz - und
Geschicklichkeitsspiele sind es heute meist nur noch,
hier und da aber auch noch Wettkämpfe , die ein
gewisses Maß von Mut , Kraft und körperlicher
Tüchtigkeit erfordern . Da gibt es z. B . das Nin-
aelstechen. ein Wettspiel , das Geistesgegenwart und
Gewandtheit verlangt . Flache , fünfmal durchlöcherte
Holzscheiben , die an einem Strick hängen , müssen
von den darunter hinwegreitenden oder laufenden
Burschen mit einem hölzernen Stecher durchbohrt
werden . In Süddeutschlands Bergen werden die
Funkenräoer von den Gipfeln talwärts geschleudert,
um weit ins gesegnete Land hinein die reinigende
Kraft des Feuers zu tragen . Lustig ist das Sack¬
hüpfen . bei dem beide Füße in einem Sack stecken,
das Gansreiten und das Topfschlagen , zu diesen
Spielen treten alte Wettkämpfe : Fechten , Wettreiten
um Felder und Wiesen , Wettlauf . Der Brauch , dem
Sieger in all diesen Spielen eine „Maienkönigin"
anzuvertrauen , ist in Westdeutschland auch beim
Pfingstfest üblich.

All diese Spiele und Bräuche aber finden ihren
tatsächlichen Ursprung in den dörflichen Tüchtig¬
keitsproben , die in altdeutscher Zeit dem gesunden
Auslesegedanken dienten . Eine starke und gesunde
Jugend war den Germanen das Unterpfand der
völkischen Zukunft . Proben des Mutes , der Kraft
und der Gesundheit waren die Spiele in jener
Zeit . Die gewandtesten , gesündesten und mutigsten
Burschen und Mädchen des Dorfes fanden sich
darin zusammen . In einem Monat , in dem die
Heimaterde in neuer Jugendkraft aufblühte , dach¬
ten die Ahnen auch an die gesunde Entwicklung der
eigenen Volksjugend und bereiteten durch einen
planvollen Volkssport einer rassischen Auslese den
Weg , die das deutsche Volk germanischer Rasse so
tapfer und ruhmvoll alle Gefahren und Stürme
überwinden ließ.

Das ist der heute halb vergessene Sinn jener
alten Bräuche und Spiele in der Pfingstzeit . Und
es ist kein Zufall , daß diese alten Bräuche in den
letzten Jahren mehr denn in den Jahrzehnten der
Rationalisierung und Verstädterung überall wieder
neu auflebten und gepflegt wurden . Das deutsche
Landvolk hat sich heute wieder aus seine Sendung
besonnen : Vorkämpfer eines gesunden , natürlichen
und starken Lebens zu sein zum Wohl der gesamten
nationalen Jugend.

Unsere Gegenwart ist ernst und hart . Pfingsten
ist ein Fest der Freude und der Hoffnung — das
darf es uns auch in dieser Zeit des entscheidenden
Kampfes sein. Freude und Stolz bewegen uns auch
heute im Rückblick aus das bisher in diesem Kampfe
Erreicht ; . Pfingstliche Hoffnung aber läßt das
Grün der Maien in unseren Herzen erblühen , wenn
wir auf die deutsche Sendung schauen, die nach dem
Siege eine neue bessere Welt auf den Trümmern
alter , schlechter Ordnungen aufwachsen lassen wird.
Jedem von uns aber soll das Brauchtum dieser
Tage Vermächtnis und Mahnung der Ahnen sein,
die in ihrem heiligen Verantwortungsbewußtsein
unermüdlich an der Aufzucht und Erhaltung eines
starken und tapferen Geschlechtes arbeiteten , um die
höchsten Güter des Volkes zu verteidigen : Reinheit,
Ehre und Freiheit . O. O. bo erster-

Stimmen deutscher Dichter
Nun ist wohl wahr , daß der Sommer und son¬

derlich das Frühjahr viel schön sind. Gleich wenn
der Winterschnee auftauet , und man den bloßen
Leib der Erde zum erstenmal wiedersieht , fängt
diese Vielschönheit an , und geht denn immer mit
größeren Schritten fort , bis Blumen und Blätter
aufgeblüht sind, und der Mensch vor dem vollen
Frühling steht, wie ein Kind vor einem schönen
Blumenkorb . Und gewiß lehret uns der Frühling
Gott und seine Güte sonderlich ; denn was so zu
Herzen geht, muß aus irgendeinem Herzen kommen.
Und also sind die Frühlings - und Sommerfesttage
gar sehr am rechten Ort . ökattkias Ulauckius.

»

Man hatte uns schon am Vorabend zum Pfingst-
gottesdienst befohlen , weil man am ersten Feiertag
vorn einen Angriff erwartete . Es war im letzten
Kriegsjahr , und wir nahmen auch die Feldgottes¬
dienste hin . Der Altar war in einem zerschossenen
Walde aufgebaut , und während der ganzen Predigt
rief ein Kuckuck. Wir alle lauschten nach der Bir¬
kenwand hin , hinter der der Ruf erklang , als stehe
dort die Gotteskirche , von der der Pfarrer sprach.

Urnst XVieekert.
»

Jeder Frühlingssonntag schließt nur für ein paar
Menschen , die imstande sind, ihn zu genießen , unter
Millionen , die nicht dazu imstande sind, das Glück
der Erde und also den Himmel auf.

Wilhelm kaalre.

Nicht ein Wunder , sondern die Unerschöpflichkeit
der Natur erhebt den Geist . äeaa Paul.

Pfingstliche Reiterspiele
Pen voll sechs Reitern zusammenstellte , die nun um
den Maienkranz reiten sollten

Immer wieder jagte eine Gruppe über die Weide
hin nach dem gesteckten Ziel und wieder zurück.
Lauter Jubel der Zuschauer grüßte und lohnte
jedesmal den Sieger . Nun stellten sich die besten zu
einem letzten Wettkampf nebeneinander in die
Reihe . Mit ihnen ritt Eberhard selbst, der . schon
in jungen Jahren als guter Reiter gegolten hatte.
Er trug den Sieg davon , ließ sich aber den Maien¬
kranz nicht reichen, sondern gebot den Gesellen , noch
einmal zu reiten , und krönte dann den Sieger.
In sausendem Galopp , die Burschen mit erhobe¬
nem Arm zum Mitreiten aufsordernd , jagte nun
Eberhard aus eine Weidebuche zu und ritt unter

Gras Eberhard im Bart ist an Pfingsten nach
Bernloch gekommen, mit den Bauern dort den
Maien zu begehen und Frieden zwischen den Dör¬
fern Bernloch und Waldstetten zu stiften , die in
Grenzstreitigkeiten miteinander lebten . Herr von
Waldstetten ist sei» Hofmeister Albrecht Speth.

Graf Eberhard bestieg sein Roß und setzte sich
an die Spitze der berittenen jungen Gesellen und
jüngeren Bauern , die am Reiterspiel teilnehmen
wollten Jörg ritt ihm zur Seite , den Weg auf
den Osang zu weisen.

Keines der Bauernrosse trug einen Sattel . Alle
waren sauber gebürstet , und mit Maien geschmückt
waren Mann und Roß Die Reiter blinzelten ver¬
gnügt in die sonnerfüllte Luft , und es schien
ihnen ein leichtes zu sein und
überaus köstlich, nun - den weißen
Wolken , die über ihnen am blauen
Himmel zogen, nachzurciten , in
einen Tag hinein , der sie schöner
dünkte als alle einmal gewesenen,
noch schöner als jener , da sie mit
dem Grafen nach Urach geritten
waren

Dem Reitertrupp schloß sich die
Gräfin mit ihrer Hofmeisterin und
dem Gefolge an . Dahinter gingen
mit frohem Lachen nnd Schäkern,
blumen - und kränzegeschmückt, in
lockeren Gruppen die Mädchen.

Die anfängliche Scheu allmäh¬
lich verlierend , hüpften die Kin¬
der neben dem Reitertrupp einher,
trauten sich aber kaum, die Grä¬
fin , die ihnen wie aus einer an¬
deren Welt herniedergestiegen er¬
scheinen mochte, kecklich anzublicken.

Die Alten kamen hintennach.
Es dünkte sie geboten, Zurückhal¬
tung zu üben und einen gemesse¬
nen Abstand zu wahren . Sie über¬
sahen nicht die pfingstlichen Wie¬
sen, auf denen sich der Frühling
in taufend Wundern verschwen¬
dete, und wenn sich ihre Herzen
auch nicht mehr betören ließen , so liehen sie doch
gerne ihr Ohr dem vielstimmigen Vogelchor , dessen
Melodien unaufhörlich aus den Büschen brachen.
Sie freuten sich der saatengrünen Accker, auf denen
die Halme in leisem Wind - spielten , und alle mit¬
einander , die Alten und die Jungen sogen mit erre-
gendem Behagen den Duft des seltsamen Maifestes
ein , das ein so hoher Herr und seine Gemahlin mit
ihnen feierten und er selbst als Maigraf an der
Spitze ritt.

Auf der Höhe des Osang , wo er schon ansing,
sich dem Nied entgegenzuneigen , machte der Graf
halt . Eben kam, angeführt von Albrecht Speth,
der Waldstetter Reitertrupp daher.

Nun rief der Graf zum Wettritt auf . Da spann¬
ten sich die Mienen der Reiter und manchem
klopfte das Herz in Erwartung besonderer Dinge.
Der Speth übernahm das Amt des Schiedsrichters,
während der Graf mit keckem Zugriff Bernlocher
lind Waldstetter untereinander zu kleinen Grup-

ihren Aesten weg, ohne mit dem Kopf daran zu
streifen . Die jungen Gesellen folgten . Manchem
hürstete ein Baumzweig den Haarschopf.

Indessen hatte der Graf eine Stange mit einer
Kappe vorauf in die Erde gesteckt, riß diese nun,
im Galopp an ihr vorbeireitend , mit sicherem Griff
herunter und stülpte sie auf dem rückwärtigen Ritt
wieder darüber . Gewaltiger Jubel brauste auf.

Wer von den Reitern Lust hatte , durfte an dem
neuen Spiel teilnehmen , und , vom guten Beispiel
angespornt , solgten die jungen Gesellen aus allen
Dörsern , und immer belohnte lauter Beifall , wem
das Stücklein gelang.

Oh , war das ein Tag ! Glückselig wölbte sich
der Himmel über den Weiden und Fluren , wölbte
sich über dem Jubel des Volkes , das seinen Maien
beging , hierbei noch die junge Gemeinde Bernloch
feierte , und den Frieden zwischen zwei Nachbar¬
dörfern besiegeln wollte.

lAus : „Der tausendjährige Acker, der Roman eines
Dorfes ". Deutscher BolkSoerlaa , München .),
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vom Grund bis zu den Gipfeln,
So weit man sehen kann,
Jetzt blüht 's in allen Wipfeln,
Run geht das wandern an:

Lind von den Bergen nieder
Erschallt sein Lied ins Eal,
Llnd die zerstreuten Brüder
Laßt Heimweh allzumal.

Oie Quellen von den Klüften,
Oie Ström ' auf grünem Plan,
Oie Lerchen hoch in Lüften,
Oer Dichter frisch voran.

Oa wird die Welt so munter
And nimmt die Reiseschuh,
Sein Liebchen mitten drunter,
Oie nickt ihm heimlich zu . Stchendorft

Das Lied im Nebel
Ein kleines Pfingsterlebnls , erzählt von Erneste Kuhrmann - Stone^

Dieser Pfingstsonntag war sich der Hoffnungen
nicht bewußt , die sich auf ihm versammelt hatten.
Wie viele Menschen waren ausgezogen in dem Ge¬
danken, Sonne und die königliche freie Sicht über
die Berge und Wälder zu erleben ! Ganze Züge
voll waren es, große Kolonnen unterwegs nach
der Ausschau . Aber je höher er stieg, der Bergweg,
je kahler und einsamer und unwirtlicher es wurde,
so daß die dürren Wegstangen zuletzt das einzige,
armselige Ereignis blieben — desto dichter nur
hängten sich die breiten Nebeltücher vor die Höhe.
Dies also war der stolze, königliche Berg des
Schwarzwaldes , der Feldberg , dem man nicht nur
ein paar Sonntagsstunden , nein , viele Wochen der
Arbeit und der Erwartung hindurch zugewandert
war . Er wandte sich ab und kehrte sich den Teufel
an die Wünsche ver Leute . Wind heulte eisig um
seine breiten , kahlen Flanken . Spitz stachen ver¬
einzelte . gestorbene Tannen in den Aufruhr der
Lüfte , zwei oder drei . Dann wieder versanken sie
hinter uns und nichts war mehr , das dem Auge
ein Besonderes anbot.

Irgendwann einmal entstand zusehends ein
graues Phantom im Weißen , ungewiß in den Kon¬
turen . Und das war dann der Turm . Man sah
ihn erst, als man dicht vor ihm stand.

Nicht nötig , zu sagen, daß sich der Himmel nicht
veränderte . Es war und blieb neblig und aus¬
sichtslos . ,Man hatte es schon Stunden vorher ge¬
wußt . Warum eigentlich war man weitergelaufen?
Weiter ins hoffnungslos Scheinende , das nur durch
ein Wunder gewendet werden konnte ? Warum?
Warum kamen in breiten Strömen aus den ver¬
schiedenen Tälern her dennoch Menschen gezogen,
viele , viele Unentwegte , ganze Schlangen aus
Menschen, Hunderte von irgenoher . alle von glei¬

chen sehnsüchtigen Wünschen getragen ? Warum nur?
Es war etwas daran , oas rührte und erinnerte.
Es rührte , weil es ein Tun voll kindlichen Ver¬
trauens war Es erinnerte an die deutsche Wan¬
derung , den Aufbruch durch Nacht und Noi und
Elend grauer Jahre , als man nur drei Schritte
urück ins neblige Chaos , drei Schritte vorwärts
n die verschleierte Zukunft sah, und als dennoch

die Gläubigen aufbrachen , um höher , nur höher
zu kommen, wenn auch der Marsch hinaus noch
endlos , hoffnungslos , ratlos schien. War dies nicht
ein stilles , unauffälliges Gleichnis am Wege, da-
einen die Menschen, Mitwanderer auf der Suche
nach Sonne , lieben lehrte ? War dies nicht ein
feines , stummes und doch beredtes Zeugnis : so
sind sie, die Deutschen ! — Die Mühe und die Kälte
eines feindlichen Schicksals verdrießen sie nicht —
sie gehen ihren Weg, sie fordern nicht und klagen
nicht an , sie wandern in Geduld und Glauben.
Denn irgendwann muß sich die Sonne liebend nie¬
derkehren I Dem Lichte und der Sonne gilt ja der
ganze deutsche Wanderweg hinauf.

Sie kam nicht, an diesem ganzen Pstngsttaa
nicht . Sie sparte sich für irgendein Künftiges auf.
Aber als die Hunderte rings um den feuchten, stei¬
nernen Turm standen , in Wind und Kälte , die
Jungen und die Alten — da geschah das andere
Seltsame : aus dichtem, drohendem Nebel , aus der
Einöde und der kahlen Verlassenheit des Gipfels
stieg eine Lerche gus , sang sich über Sturm und
Kälte siegessicher hinweg , immer , immer hinauf,
an ihrer eigenen Seligkeit empor , nur empor!

Mir aber war es, als gehöre dies alles zusam¬
men : der neblige Weg der Sehnsucht nach Höhe
und Licht, die deutsche Seele — und das jubelnd«
Lied der Lerche im Nebel.

Bräutliche Verwandlung- °».n-
Ich entsinne mich seiner noch sehr gut , obwohl

es nun , wenn ich richtig rechne, achtunddreißig
Jahre sind, seit ich ihn zum letzten Male gesehen
habe . Ich weiß nicht, wie er hieß und wer er war,
und von seinem Leben und seinen Schicksalen hab^
ich nie etwas erfahren . Vielleicht ist er längst ge¬
storben , vielleicht lebt er auch noch, aber dann ist
er ein Greis von mehr als siebzig Jahren , und
wenn ich ihn sähe, würde ich ihn nicht wieder¬
erkennen.

Nur weckte ich ihn gehen sähe, kann es sein, daß
ich ihn wieder erkennen würde . Denn sein Gang
mag der Grund gewesen sein, daß er uns Knaben
mehr als ' allen anderen Menschen auffiel , denen
wir auf dem Schulweg begegneten . Ich sehe diesen
Gang noch sehr deutlich vor mir ; er wußte irgend¬
einen Fehler am Bein haben , und dadurch entstand
etwas Schlenkerndes in der Bewegung des linken
Fußes , und bei jedem Schritt wippte er ein wenig
in die Höhe . Damals dachte ich natürlich nur
wenig über ihn nach, er gehörte nur so zum
Schulweg wie bestimmte Plakatsäulen oder Haus¬
türen , die auch ihren Charakter hatten . Erst
später , als ich längst nicht mehr zur Schule ging,
tauchte sein Gesicht und seine ganze Erscheinung
vor mir auf , so wie sic auf mich gewirkt hatten,
und eS fiel mir ein , daß mir sein Gesicht immer
bleich und ernst erschienen war . Unter seiner Mütze
war eine kreideweiße Stirn , und die Augen , die
unter den dunklen Brauen hervorblickten , waren
von einer traurigen , gleichmäßigen Ruhe . Es schien,
als sehe er nichts von dem, was um ihn war.
Wahrscheinlich war sein Leben nicht leicht , obwohl
er noch im besten Alter war.

Das war in jenem Frühjahr vor nunmehr
achtunddreißig Jahren . Da traf ich ihn näm-
lich morgens nicht an der gewohnten Stelle , son¬
dern erst zwei Straßenkreuzungen weiter tauchte
er von der Ferne mit seinem wippenden Gang auf;
und eS zeigte sich, daß ich diesmal keineswegs zu
früh in oer Schule war . Der Unbekannte war also
wirklich verspätet , und das war zum erstenmal,
daß ich mich nicht auf ihn verlassen konnte . Uebri-

gens konnte ich es äuch schon gleich seinem Schritt
ansehen , daß er sich eilte, und später fiel mir ein,
daß auch sein Gesichtsausdruck nicht so ruhig und
ernst gewesen war , wie sonst. Aber dabei blieb eS
nicht . Es mußte eine ganz ungewöhnliche Verände¬
rung mit ihm Vorgehen, denn in den folgenden
Wochen ereignete es sich immer öfter , daß er zu
spät war ; eines Morgens steckte sogar eine kleine
Zigarre kühn im rechten Mundwinkel . Das hatte
ich noch nie an ihm gesehen; sein ganzes Wesen
hatte etwas Unternehmendes ; er sah nun viel jün¬
ger aus und kam daher , als hindere ihn sein Bein
nicht im geringsten.

Ich hatte den Unbekannten mit dem wippenden
Gang schon aufgegeben , als ich unerwartet eines
Besseren belehrt werden sollte . Am zweiten Pfingst-
tag nämlich machte -ich mit einem Freund eine
Wanderung in die der Stadt nahen Wälder , die
im frischen Grün prangten . Es war ein märchen¬
hafter . Tag.

Wir bogen eben um eine Waldecke, da kam uns
von Ferne ein Pärchen entgegen . Ich erkannte so¬
fort den wippenden Schritt des Mannes , obwohl
er einen Strohhut trug . Und als er näher kam,
mußte ich staunen , welche Veränderungen nnt ihm
vorgegangen waren : Er hatte einen neuen Anzug
an und einen neuen Schlips mit einer funkelnden
Nadel . In seiner Hand hatte er nicht eine kleine,
sondern eine dicke Zigarre , und sein Auge war so
heiter und frisch, wie ich es noch nie gesehen hatte.

Nun . es war kein Wunder , denn die junge Frau,
die an seinem Arm hing , war jung und hübsch
und lachte lustig . Dieses Bitd war so anders als
alle die vielen hundert Bilder , die ich von dem
Unbekannten mit dem wippenden Gang hatte , daß
es fast gar nicht dazu gehörte . Ich muß mir Mühe
geben, es mir ins Gedächtnis zurückzurufen , denn
in mir lebte er immer noch weiter als der arme
Arbeiter , der im verschossenen Mantel , die alte
Schirmmütze auf dem Kopf, ernst und ein wenig
traurig , morgens seinen Weg geht. Wer weiß , was
alles mit ihm noch Gutes und Glückliches ge¬
schehen ist.



Das romantische Waldachtal
Line Aesckictitlicli-kulturelle VVanäetunA von vurnveiler bis Iselsknusen

durch den Weiler mit seinenSchon beim ersten Durchwandern wurde ,n
uns die Absicht rege, dem Waldachtal mehr
Beachtung zu widmen, als uns nur an semer
still-bescheidenen Schönheit zu freuen.

Denkernaturen, die eine geruhsame Stelle
lieben, kann das Waldachtal von Bosingen auf¬
wärts ' nur empfohlen werden.

Wir beginnen beim DueHaustrllt ver Wal-
dach in der Nähe von Durrweiler,  einem
sehr freundlichen Ort auf hoher, freier Lage
an Her Stuttgart -Freudenstadter Landstraße.
Bereits im 12. Jahrhundert wird er m emer
Urkunde unter der Bezeichnung Turewilare,
Durwilare erwähnt und gehörte, wie so viele
andere Flecken im weiten Umkreis, zur Graf¬
schaft Hohenberg Er soll ein Wallfahrtsort
gewesen sein. ^ ^ ,

Nicht weit davon liegt m einem Seitentale
Cresbach,  dessen Name schon am 9. Oktober
1075 erwähnt wird. Das alte Schriftstück b^
sagt, daß Tomnus Lnitfridus de Cresbach
Zeuge Kaiser Heinrichs IV. zu Worms gewesen
sei. Cresbach hat nach alter Sitte immer noch
die Kirche stehn, in des stillen Hofes Mitte,
wo zur Ruh die Toten gehn. Die Kirche ist
für Freunde des Denkmalschutzes eine Fund¬
grube.

lValreLU S00 lVLL-Lr-kokunssstsr'me LällkeuL-u
cksn Lrurrc/itungen äsr lVLL. Irr melrr als
L0000 Lrnckergarten u-ercken täslrcü über
eine kalbe lllillion Lincker betreut . Diese
Llaklen geben Zeugnis non einem T'eil cler
lVLL-^ rbeit.
Dil/ckiess Arbeit förckern clurck
Deine lllitAliecksoka/k beicker  DLL.

Etwa ^ Stunde östlich vom Ort auf steiler
Bergspitze zwischen dem Waldach- und Weiher-
Lachtalchen stand einst die Burg Ried en¬
de  r g (besser Rüdenberg, alt Ruedenbera ge¬
schrieben). Von dieser ehedem so stolzen Feste,
deren gewaltiger, viereckiger Turm je eine Sei¬
tenlänge von 25 Fuß hatte, sind nur noch
Ruinen zu sehen. An der westlichen, von Na¬
tur aus am leichtesten zugänglichen Seite war
an den beiden Turmseiten eine hohe Mauer
aufgeführt, die einen sog. Mantel bildete und
so diese Seite unzugänglich machte. Das Ganze
umzog ein Burggraben, der einen so kleinen
Platz umschloß, daß außer dem befestigten
Turm kaum andere Gebäulichkeiten Raum
haben konnten. Eine eigene Adelsfamilie weist
die Burggeschichte nicht auf. 1346 nannte Al-

-brecht Kechler sich nach ihr. Zu Anfang des
15: Jahrhunderts war Konrad von Äörstigen
ihr Besitzer, von dem sie 1406 an Rupprecht
von der Pfalz um 100 Gulden verkauft wurde.

Ein ähnliches Schicksal war der geräumigen
Ritterburg Dörbach  beschieden, die auf einer
gegen das Waldachtal und Vörbachtälchen steil
abfallenden Bergspitze stand. Auch diese hatte
einen gewaltigen, hohen Turm und namhaftes
Gemäuer, das aber nach dem Brande von
Pfalzgrafenweiler 1798 zum Wiederaufbau
des Ortes abgetragen und verwendet wurde.

Wandern wir weiter. Dort , wo der Cres-
Lach in die Waldach fließt, liegt der kleine Ort
Besperweiler  in geschützter Lage. Als
Paslaurwilare ist er schon im 11. Jahrhundert
angeführt. Goppolt von Bliderhausen verkaufte
damals ein Anwesen mit Grundstücken.

Nun kommen wir nach Oberwaldach,
Wo daS Tal seine stille Anmut uns aufschließt
und uns damit umfängt. Die Waldach windet

sich mitten durch den
freundlichen, bäuerlichen Behausungen.

Dem Lauf der Waldach folgend und den
Talfrieden auf uns einwirken lassend, sehen
wir Unterwaldach  vor uns , einen noch
älteren Siedlungsplatz. Die älteste Kunde des
Ortes würde schon ins Jahr 782 hinaufrei¬
chen, wenn die Aufzeichnung im Güterbuch
des Klosters Lorsch stimmt, das von einem ge¬
wissen Jsenhard von hier Besitzungen erhielt.
Waldhure marca (jedenfalls ein entstellter
Name) heißt es da. Bestimmt nennt sich aber
Ulrich, ein Freier (liber Homo) de Watdacha,
welcher um 1135 lebte, nach dem Ort.

Kurz vorBösingen  liegen auf einem be¬
waldeten Bergvorsprung gegen das Waldach¬
tal die letzten Überreste der Mandelburg
(nicht Mantelburg , wie sie im Bolksmunde
heißt), bestehend in einem Turm aus Buckel¬
steinen. Auf der Talseite wie auf der Berg¬
seite sieht man oben je zwei Schießscharten und
einen rundbogigen Eingang. Das Innere hatte
nie einen steineren Einbau, sondern nur Fach¬
werk. Vor dem Turm lag die eigentliche Burg,
die im Bauernkriege 1525 zerstört wurde.

Ihren Rittersitz hatten hier gegen die Mitte
des 14. Jahrhunderts die Müller . 1385 ver¬
kauften Hans Müller von Mandelberg und
dessen Schwester die Burg um 1000 Psd. Heller
an Wolf von Eberstein.

Die hier ansässigen Lehcnsadelsgeschlechter
wechselten. 1402 gehörte die Burg dem Wolf
von Ow. Kurze Zeit später wurde Heinrichen
von Neipverg damit belehnt. 1481 stellte Hans
von Zilnhart und 1485 Götz von Bachenstein
einen Lehensrevers über die Burg aus . Zu
Anfang des 16. Jahrhunderts erscheint Seba¬
stian von Nippenburg als Burgherr . 1622 be¬
lehnte Friedrich von Baden den damaligen
Obervogt in Nagold Hans Heinrich von Offen¬
burg mrt der Mandelburg, welcher jedoch schon
1629 das ganze Burganwesen an die Ge¬
meinde Bösingen veräußerte.

Hier an der Ruine Mandelburg bleiben wir
zu einem besinnlichen Viertelstündchen stehen.
Wer dächte heute Wohl noch darüber nach, daß
in diesem so friedlichstillenTalesgrunde einst
Ritter und Knappen talein und .talauf auf
ihren Rossen dahertrabten, Schutz bringend und
Schrecken einjagend. Raubgier und Fehde¬
gelüste waren zumeist die Beweggründe des
Burgenbauens in solch vereinsamten Gegen¬
den.

Zu uns spricht aber heute ein kaum schon
zur Vergangenheit zu zählendes Erlebnis.
Diese alte Ruine wurde vor wenigen Jahren
von einer Schar kriegsbegeisterterfroher Ju¬
gend belagert und erstürmt. Wir sehen sie
heute noch vor uns, diese prächtigen Jungen,
denen das Leben einen so vielarmigen Weg¬
weiser entgegenstellte, daß kaum einer mehr
sich zum andern fand. Alle sind sie vor vier
Jahren , einem ganz großen Ziele zustrebend,
das die eiserne Pflicht gebot, zum Kampfe aus¬
gezogen. Manch einen von ihnen deckt längst
eine fremde Scholle. Eines andern Lebens¬
spuren scheint der russische Steppensand ver¬
weht zu haben -

Wir standen unlängst an würdiger Stätte
vor einem von Waldarbeitern des Waldach¬
tales gezimmerten, schlichten, großen Birken¬
kreuz und lasen auf einer Tafel am Fuß des¬
selben einige Namen von jenen Mandelburg-
Erstürmern

Nun beginnt, je mehr wir Beihingen
näherkommen, das Tal sich etwas zu erbrei-
tern. Dieser .Ort hat an den unteren Tal-
Hängen und in der Talebene eine ziemlich ab¬
geschiedene, jedoch freundliche Lage. Die ein¬
stige Ortsbezeichnung lautete Bigingen laut
einer Urkunde von 1292. 1363 liest man By-
ingen.

In all den Talorten fanden wir eine an¬
spruchslose, in regsamer Arbeit um ihr Fort¬
kommen sich abmühende Bevölkerung vor, die
treu am Erbe ihrer Vorfahren hängt.

Oberschwandorf  ist der nächste Ort,
der uns ans dem Stilleben des ländlichen
Tuns zu handwerklichemUmtrieb hinleitet.

Einig im Willen zum Sieg
kll8tunZ8arbeitel - xenieken 8cliöne breireit im ^ Ä̂ olätal

Das deutsche Volk ist stolz auf seine Sol¬
daten. Verdankt es ihnen doch, daß keines
Feindes Fuß unseren Boden betreten hat und
daß wir im Schutze der starken Wehr unsere
Arbeit ist der Heimat erfüllen können. Unsere
Herzen gehören unseren Soldaten und vor
allem denjenigen, die beim Einsatz ihres
Lebens für uns sichtbare Opfer gebracht haben.

Wir können diesem Einsatz kaum etwas
Gleiches entgegenstellen. Es bleibt uns nur die
freudige Bereitwilligkeit, in der Heimat alles
zu tun, was unserer Soldaten wert ist, ins¬
besondere dafür zu sorgen, daß die Front in
reichstem Maße mit all dem versorgt wird, was
sie zur Weiterführung des Krieges und zur
Erzielung eines die Freiheit und Sicherheit
Großdeutschsands garantierenden Friedens
braucht.

In erster Linie sind es da unsere Rü¬
stu n g s a r b e i t e r, die jetzt, nachdem der to¬
tale Krieg auch die letzten Männer und Frauen
zur Arbeit für den Sieg herangezogen hat,
chre ganze Kraft nur für das Wohl des Vater¬
landes und die Sicherung seiner Zukunft ein-
setzen.

In diesen Tagen beleben sie das Straßen¬
bild unserer Gegend. Die NSG . „Kraft
durch Freude"  vermittelt ihnen in unse-

Arbeit der Bäuerin als organisatorische Leistung
Dir Erzeugnisse bäuerlicher Arbeit sind eS, die UNS

«ine «nnbhSngige BersorgungS- und Kriegswirtschaft
garantieren . Wir haben daher «inen bäuerlichen Betrieb
in unserem Kreis ausgesucht, um das Geheimnis feiner
friedenSmiissiggl-ichgebliebenen »der gesteigerten Leistung
zu ergründen.

Die Altbäuerin kommt uns entgegen. Sie
ist keineswegs alt, die Vorsilbe bedeutet ledig¬
lich, daß sie den Hof an Tochter und Schwieger¬
sohn abgegeben hat. Rein äußerlich hat ihr
weder die schwere körperliche Arbeit noch ein
leidvolles Leben viel anhaben können.

Wir wissen, die Bäuerin steht allein vor der
Aufgabe- das ewa 42 Morgen große Anwesen
zu schaffen. Der Altbauer lebt längst nicht
mehr, der junge steht im Feld. Nun bewirt¬
schaften die Frauen zusammen die 13 Hektar;
als einzige männliche Hilfe einen polnischen
Knecht. Ackerland, Wiesen und Weinberge ge¬
hören zu dem Bauernhof, der generationen¬
alt, mit seiner breiten Front , stattlich daliegt.
Ein Blumengarten davor ist schön gepflegt.
Hinter dem Haus dehnt sich der große Nutz¬
garten mit großen Gemüsebeeten. Im Stall
steht das Vieh. Wir sehen acht Kühe und zwei
Ochsen. In den Boxen, nah ani Eingang, die
beiden Pferde, glänzend gestriegelt. Schweine
gibt es zu versorgen, Kaninchen und Hühner,
und jetzt im Frühsommer eine Kükenzucht. Da¬
zu gehört ein Hauswesen von großem räum¬
lichen Umfang. Es ist tadellos imstande, eine
Freude für jedes Hausfrauenauge, und der
Gegenstand der ehrlich erstaunten Frage an
die Bäuerin : „Wie machen Sie das nur ?"

Diese ganze Wirtschaft arbeitsmäßig zu be¬
wältigen, nicht als Provisorium, sondern als
Dauerzustand für unabsehbare Zeit während
der Abwesenheit des Mannes , und dazuhin
noch wirtschaftlicher als früher, das scheint
uns eine fast unerfüllbare Aufgabe. Die Bäue¬
rin ist jung und quicklebendig. Ihr Gesicht ist
froh und wir glauben ihr darum gerne, wenn
sie sagt, daß sie sich wohl manchmal selbst

wundert, wie gut es immer wieder weitergeht,
aber: „die Kraft, die man braucht, die kriegt
man!" Und etwas später, als sie uns ihren
wohlausgefüllten Tagesablauf schildert, verrät
sie uns unbewußt das Geheimnis ihrer tat¬
kräftigen Leistung: „Einteilen muß man! Die
Bauersfrau , die ihre Zeit nicht einrichten
.kann, die bringt auch nichts fertig!"

Also auch hier: Organisation . Keine über¬
lieferte, an irgendwelche Gesetze gebundene,
sondern eine elastische, den Tagesbedürsnissen
angepaßte Organisation . Das gilt für die
Ueberwindung der Schwierigkeitenmit fehlen¬
den oder fremdvölkischen Arbeitskräften wie
für den erfolgreichen Mehranbau an Oelfrüch-
ten, Mohn und Raps usw.

Unter dem Gebot dieser Organisation heißt
es für die Bauersfrau vom frühesten Morgen
an unablässig auf den Beinen zu sein und zu
arbeiten. Bevor sie sich ans Frühstück setzt,
will das Vieh versorgt sein, bevor sie sich am
päten Abend zur Ruhe legt, muß ein Arbeits-
lensum draußen auf den Feldern geschafft
ein, das den ganzen Menschen beansprucht

bis zur letzten Faser. Männerarbeit wird von
der Frau getan; auch wenn Maschinen vieles
leichter machen, so bleibt genug. Und wenn sie
dann müde nach Hause kommt, ist im Sommer
einzukochen, ist der Haushalt in Ordnung zu
halten, ist das Mittagbrot vorzubereiten, oder
ist — zu flicken und zu ergänzen. Gar nicht
einfach ist die Vesperversorgungder Leute, die
draußen schaffen. Auch sie als Bäuerin braucht
Ueberleguna zum Speisezettel; manche Nah¬
rungsmittel sind — trotz Selbsterzeugung —
knapp genug.

Aber sie schafft ihre Aufgabe, die Bäuerin,
den einstigen Erbhof ihres SohneS Wer den
Krieg auf der Höhe zu halten und so »inen
erheblichen Teil zur allgemeinen Bersorgungs-
lag» beizutragen.

rem schönen Schwarzwald den für die Bewäl¬
tigung ihrer schweren Aufgaben notwendigen
Erholungsaufenthalt. In Calw , Nagold,
Berneck , Alten steig und Hirsau  wer¬
den alle 14 Tage etwa 260 Urlauber aus den
Nüstungszentren des Westens nntergebracht
und genießen in den gut und reichlich sie ver¬
pflegenden Gasthöfen und Pensionen inmitten
einer in ausgedehnte Tannenwälder gebetteten
Landschaft einen Urlaub, der, richtig genutzt,
aufsrrscht, wieder spannkräftig macht und sie
mit neu gewonnenen Kräften an die Arbeits¬
stätte zurückkehren läßt.

Diese Urlauber sollen ihre Freizeit im schö¬
nen Schwarzwald besonders gut ausnutzen;
denn der Krieg verlangt von ihnen in der Hei¬
mat mit der unerbittlichen Härte, die die eng¬
lisch-amerikanischenTerrorangriffe auf offene
Städte mit sich-bringen, seinen Zoll, der zu
den bis zum Höchstmaß gesteigerten Pflichtentritt.

So ist es selbstverständlich, daß dem Er¬
holungswerk für Rüstungsarbei¬
ter  die besten Heime in den schönsten deut¬
schen Gauen zur Verfügung stehen. In den
letzten Tagen erst konnten wir berichten, daß
nahezu 6000 Schaffende in den schönsten Hei¬
men des Gaues Württemberg - Hohenzollern
einerO 14tägigen Erholungsurlaub vermittelt
erhielten.

Den bei uns untergebrachten, aus dem
Westen kommenden Gästen tut vor allem Ruhe
not, und diese finden sie in unserer freund¬
lichen und teilweise ganz idyllischen Gegend.
Zur Ruhe kommt die gesunde Bewegung, und
so sehen wir unsere DAF .-Urlauber mitunter
schon am frühen Morgen ausgedehnte Spazier¬
gänge durch die weiten, tiefdunklen Wälder
machen, sportliche Bewegungen und Leibes¬
übungen treiben oder die zahlreichen Schwimm-
und Freiluftbäder im Nagoldtal aufsuchen.

Das Ziel des Freizeitaufenthaltes bleibt
immer, neue Kräfte zu gewinnen für das
kommende kriegsmäßige Arbeitsjahr und auf
dem Posten, auf dem der einzelne steht, seine
Pflicht bis zum äußersten zu erfüllen.

Deutschland erlebt harte Zeiten, aber es sind
Zeiten, in denen der Führer dem Volke die
Tore zur Welt aufreißt. Solche Jahre fordern
den ganzen Menschen. Die Welt steht im Zei¬
chen einer großen Zeitwende. Wir leben in
einer großen Gemeinschaft und alles, was wir
tun, muß und soll ausschließlich unserem
Baterlande dienen. Denken wir daran, wenn
uns unser Weg mit DAF .-Urlaubern zusam¬
menführt. Wenn unsere Kameraden an der
Front täglich, ja stündlich in hartem Kampf
das Leben für uns einsetzen, dann liefern die
Rüstungsarbeiter, die sich bei uns von ihren
Strapazen erholen und für kommende Auf¬
gaben rüsten, ihnen die Waffen in die Hand,
die. die besten der Welt sind und unsere Sol¬
daten unüberwindlich machen.

Wenn heute alles geschieht, um unseren Ver¬
wundeten, den Ehrenbürgern der Nation, den
Aufenthalt in den Lazaretten so angenehm wie
möglich zu gestalten, dann wollen wir unS
auch derer annehmen, die in der Heimatfront
an vorderster Stelle kämpfen. Me erfüllt nur
der eine Gedanke: Der Sieg muß und wird
unser sein! Front und Heimat sdid ein» im
Willen zum Leben und zum Siegen!

Oie junge wutter
Spät am pbend, früh am Morgen

' Muß ich wachen, muß ich sorgen,
Muß ich an der Wiege stehn
Und nach meinem Kinde sehn.
keine Ruh an keinem Tage,
Ommer neue Last und Plage,
?>ch, wie flohst-u doch so weit»
Schöne, freie Zugendzeitl
Horch! was regt sich? Herzig Bübchen,
Blühende Wangen, feine Grübchen,
/ieuglein dunkel wie die Nachtl
Sott, wie mich das selig macht!

öulju , Slurm
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Der weitaus größte Ortsteil ist an die unteren
Gehänge des Johrsbergs hingebaut.

Vor 100 Jahren stand an der Waldach eine
Wollspinnerei mit Walke, und etwa 20 Zeua-
machermeister waren da, die auf ihren Hand-
Webstühlen Multon , Gcsundhcitsflanelle, ge¬
druckte Zeuge und Futtertücher fabrizierten.
Ihre Waren setzten sie vorzugsweise auf der
Tuchmesse in Stuttgart und auf den benach-
barten Märkten ab. Auf dem Platz der Spin¬
nerei und Walke, die niederbrannte, entwickelte
sich ein Sägewerk, das tüchtigen Schreiner¬
meistern zur „Etablierung " Anlaß gab.

Nicht weit davon liegt talwärts Unter¬
schwandorf  mit seinem im Stil des
17. Jahrhunderts auf einem Tuffsteinfelscn
erbauten Schloß, einem Werk des bekannten
Baumeisters Schickhart aus Hcrrcnberg, das
sich recht gut im Talesgrund ausnimmt . Als
erster Grundherr dieses Gebietes ist in den
Hohenbergischen Urkunden ein Conradus
miles de Swaindorf 1270 erwähnt. Nach die¬
sem erscheint diemo miles dictus Kächeller
1283. 1285 Herr Dieme, Keckheler. Der Name
Dieme verpflanzte sich noch bis ins 15. Jahr¬
hundert herunter. Sowohl das Schloß wie die
Liegenschaften sind heute noch im Besitz der
Familie von Kechler. Das Dörfchen Unter¬
schwandorf liegt hüben und drüben der Wal¬
dach inmitten eines schönen Wiesengrundes.

Unsere Wanderung durch das Waldachtal ist
damit beendet, denn bei Jselshausen  hat
die Waldach an der Steinach eine Wellen¬
spielkameradin gefunden, mit der sie zusam¬
men der Nagold zueilt. F . 1?oo.

Kultureller Kuncllilick
Neue Schwarz-Weiß-Kunst

' Ĵm Kunst Haus Schaller in Stuttgart
legt der mit dem Dürer-Preis 1S35 ausgezeichnete,
1901 in Passau geborene ustd aus der Kunstschule
Britisch-Kornmann (Starnberg) hervorgegangene
Leiter der Radierklasse in de» Stuttgarter Akade¬
mie, Professor Hermann Mayrhofe r-P aisau,
einen umfassenden Ucberblick über sein graphisches
Werk vor, Auf verschiedene Art und Weise sucht der
Künstler, den wir auch als feinsinnigen Maler
schätzen, seine Eindrücke von der Natur in der Zeich¬
nung, im Litho und in der Radierung, also in
jener auf feinste-Berechnung der Wirkung von
Hell und Dunkel sowie von Umriß und Fläche
abgestellten Schwarz-Weiß-Kunst, zu verwirklichen.
Bald bevorzugt er die Bestimmtheit und Klarheit
der überaus sensiblen Linienführung, die die Ein¬
zelheiten>einer Architektonik mit präziser Natur¬
treue veranschaulicht oder im Blättergewirr und
der Verästelung der Zweige dem vlelsättigen For¬
menspiel der Natur nachspürt, bald faßt er seine
Beobachtungenzu größeren Komplexen zusammen,
die dann durch die wirksame Abstufung der Schat¬
ten ein weicheres und tonigcrcs Gesamtbild er¬
geben; oder er weiß beide Arten mit einander zu
verbinden und zur Synthese größter Bildhaftigkeit
zu führen. Technische, letzlich aber doch künstlerische
Erwägungen sind dabei im Einzelfall maßgebend.
Auf fast allen Blättern ist so eine realistische Na¬
turnähe erreicht, die bald mehr bald weniger durch
Stimmungswerte gehoben ist. Von diesen meister¬
lichen Blättern seien namentlich erwähnt: die an¬
der Höhe betrachtete Meeresbucht von Portosino,
die Landschaften von Oberwiesenfeld. Dachau,
Maisinger See und Milbertshofen, der Steilhang,
die Allee am Inn sowie die zwei Studienköpfe
und die Komposition„Der Clown lacht". Die in
den oberen Räumen ausgestellten Arbeiten von
drei Schülerinnen(Dore von Baumbach,  Ruth
Dolmetsch  und Gretli Fuchs ) erfreuen durch
ernsthafte Zielstrebigkeit, können aber den Einfluß
des Lehrmeisters nicht verleugnen, bmnün iZareis

RaimnndorelS sitr Richard Billinger . Der Rai¬
mundpreis der Stadt Wien wurde in diesem Jahre
dem Dichter Richard Billinger »«erkannt.
Reichsleiter Baldur von Schirach empfing de»
Dichter nnd überreichte ihm die Urkunde mit Wor¬
ten der Bewunderung für sein reiches LebenSwerk.

Nentter -Muleum i« Gardekegen. In Gardelegen,
der Geburtsstadt de» unvergessenen deutschen Humo¬
risten Otto Reutter , wird auf Anregung de- Gau-
heimatwerkeS Maadebura -Anbalt eine GedLcht-
niSit Lite  für ihn geschaffen. Alle Erinnerungen
an Otto Reutter sollen in diesem Museum »iilam-
menactragen werden und ein lebendige- Zeugnis
seines Schaffens geben.

Goetbe-Medaill « für Professor Waldschmidt. Der
Sichrer bat dem Professor Arnold Waldschmidt in
Berlin aus Anlab der Vollendung seine« 70. Le¬
bensjahres in Würdigung seiner Verdienste al»
Bildhauer und Maler di« Goethe-Medaille für Kunst
«nd Wissenschaft verliehen . Professor WaldschmtU.
der au « Weimar gebürtig ist, war »wet Jahrzehnt»
«« der Stuttgarter Sunstakademt«
tätig und einige Jahre auch Landeöleiter der Reichst«
knlttirkammer der bildende« dünste.
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Oee Leist siegt/
Dlr leben in einer Welt harter Tatsachen. Das

Stoffliche, die Masse, die Zahl scheint Im Schick¬
sal der Völker entscheidend geworden zn sein. Vor
allem auf seiten der Gegner Pflegt man den Kult
der Zahl.  Weil man die Hilfsquellen fast der
ganzen Welt zur Verfügung hat. tut man so, als
hielte man den Sieg schon in Händen. Mit der
Menge des Materials oder, noch deutlicher, mit
der Menge des Goldes glaickt man jede Frage des
Daseins lösen zu können. Nichts wäre verkehrter,als die Macht der Zahl zu unterschätzen. Oft genughat sie der deutsche Soldat über sich gefühlt, inAfrika wie im Osten. Was hier gegen uns an¬
stürmte. war die zusammengeballte Kraft ganzerErdteile, war die Zahl in ihrer grausamsten Ge¬
stalt.

Wir würden den Mut unserer Truppen wie das
Genie der Führung verkleinern, wenn wir die Ge¬
fahr der Zahl verkleinerten; besser und nützlicher
ist es. sie in die eigenen Dienste zu nehmen. Dos
ist der Sinn dieses Frühjahrs, dazu strömten Tau¬fende in die Betriebe unv andere Tausende aus denBetrieben zur Front, dazu kürzen wir unseren

privaten Verbrauch, dazu drehen sich bei Tag nnv
bei Nacht die Räder in de» Fabriken. Wir kenne»
die Bedeutung der Zahl, gewiß, aber wir sürchtensie nicht, denn sie ist nicht das Letzte— entschei¬dend ist immer und überall der Geist.

ES gab einmal eine Zeit, in der man den Ur¬
sprung aller Kultur und Entwicklung tn den äuße¬
ren Umständen sah; sie sollen den Menschen ge-
zwunaen haben, dauernd auf die Verbesserung sei¬
ner Lage bedacht zu sein — eine typisch jüdischeAnschauung, dir hinter jedem Tun stets nur den
Vorteil sucht. Dir Geschichte spricht anders. Alle
großen Umwälzungen, die das Gestcht der Welt
änderten, gingen vom Seist aus, auch der heutigeKampf ist mehr noch ein Kampf um das innere
Leben aü um das äußere. Geist steht gegeuGeld.

Dieser Geist ist unsere beste Waffe. Mit ihm
haben wir die Krise des Winters überstanden, mitihm meistern wir selbst die härtesten Fragen des
Daseins. Dieser Geist wird auch— davon find wir
fest überzeugt! — in der Stunde der Bewährungwie rin Feuer über unser Volk kommen und eS
stark machen zur letzten Entscheidung.

8200» R « . für das DRK.
wurden am vergangenen Sonntag im Kreis
Calw gespendet. Wieder ein schönes Zeichen
dafür, daß die Einwohnerschaft unseres Krei¬
ses sich ihrer Pflicht der Front gegenüber voll¬
auf bewußt ist!

Von der Fliegerschar Calw
Daß unsere Flieger eine gründliche Aus¬

bildung genießen, ist bekannt. Daß diese mit
Kleinarbeit in der Schule beginnt, gehört zum
Geheimnis des Erfolges. Schon in den letzten
Schuljahren hat der Hitlerjunge im NS .-Flie-
gerkorps Gelegenheit, in eigener Werkstätte
seinen Wissensdurst mit Bastelarbeiten zu be¬
friedigen. Mit Modellbau aller Arten wiÄ>der
Junge systematisch in das Gebiet des Flng-
eugbaues eingesührt und dafür begeistert. Das
iSFK . stellt großzügig alles zur Verfügung,

was sich der Bastler wünscht. Alle Flugmodelle
können gebaut werden. Von dieser Kleinarbeit
ist zurzeit eine Modellschan  im Hause
Roller (Marktplatz ) zu sehen. Neben den
einfachen Modellen sieht man auch größere
Typen, schwanzlose Motormodelle usw. Es
lohnt sich, die Schau mal anznfchanen. Man
wird seine Freude daran haben.

Ragolder Stadtnachrichten
Die frühere Büglekkn Frl . Marie Blum,

Tnrmstr . 38, wird, morgen 81 Jahre alt . Sie

entstammt einem alten, angesehenen Nagolder
Geschlecht. Ihr Vater war Baumeister. Auch
sie erfreut sich großer Beliebtheit.

Nachforschung nach Bermitzlen
inTunefien

Wir wir von zuständiger Stelle erfahren,
empfiehlt es sich, daß die Angehörigen neben
der Anmeldung auf dem Wehrmeldeamt Calw
auch einen Nachforschungsautrag  beim
Deutschen Roten Kreuz, Kreisstelle Calw, ein¬
reichen, der über die DRK - Landesstelle V
Stuttgart nach Berlin geleitet Witt). Hierzu
werden von dem Vermißten folgende Angaben
benötigt: Vor- und Zuname ; Dienstgrad; Feld¬
postnummer; Geburtstag und -jahr ; Geburts¬
ort ; evtl, seit wann als vermißt gemeldet; wo
vermißt; letzte Nachricht von ihm wann ; kommt
Post zurück und mit welchem Vermerk. Ferner
genaue Anschrift des Antragstellers auf Nach¬
forschung, ob Eltern, Ehefrau, Geschwister.
Weitere Auskunft in dieser Angelegenheit auf
der DRK-Kreisstellc Calw, Landratsamt,
Marktplatz, Zimmer 15,1 . St ., Tel. Calw 244.

Wegen Äriegsverlusten vor allem im Osten,
bei Vermißten und Kriegsgefangenen wendet
man sich ebenfalls an die DRK-KreisstelleCalw, di« auch den brieflichen Verkehr mit den
Angehörigen im feindlichen Ausland, vor
allem Nordamerika, vermittelt. — Auf der
DRK-Kreisstelle sind auch für besondere Fälle

Volk und Jugend kraftvoll erhalten!
Kreisleiter f.e>polck-? rietiiicksli3ken besuchte KHV.-1.3Aer im Kreis Lalrv— VomSinn uiut 2veck Zer Erweiterten KiliZerlZndverscüicüunZ

Dieser Tage stattete Kreisleiter Leypold
von Friedrichshafen den KLB.-Lagern „Burg¬
halde" bei Bad Liebenzrll, „Sonne " in
Dobel  und Hetschelhof bei Enzklösterle
einen Besuch ab. In diesen Lagern sind Kin¬
der aus dem Kreise Friedrichshafen mit ihren
Lehrern untergrbracht und erhalte» hier in
Verbindung mit der sonst in den KLB.-Lagern
üblichen Betreuung regelrechten Unterricht.
Der Kreisleiter besichtigte eingehend die Ein¬
richtungen der Lager und sprach sich recht an¬
erkennend über dieselben aus . Bor allem freute
ihn, daß die Kinder in der würzigen Schwarz¬
waldluft prachtvoll gedeihen.

Im , übrigen erstrecken sich augenblicklich die
fürsorglichen Maßnahmen der NSB . des Krei¬
ses Calw hauptsächlich auch auf die im Rah¬
men der Erweiterten Kinderlandverschickung
erfolgende Unterbringung von Kindern und
Müttern bombengeschädigier Familien der
Landeshauptstadt.

Schon immer war der Kreis Calw  in
der Durchführung der ErweitertenKin-
derlandverschickung vorbildlich.  Die
Bevölkerung zeigt sich von einer herzlichen
Gastfreundlichkeit, und die Volksgenossen aus
den luftgefährdeten Gebieten haben am eige¬
nen Leib erfahren, daß sich die Erweiterte
fiinderlandverfchickungin jeder Hinsicht als
außerordentlich vorteilhaft bewährt hat.

Diese vom Führer angeordnete Maßnahmefindet nach dem letzten Terrorangrrff auf
Stuttgart bekanntlich auch für die Landes¬
hauptstadt Anwendung, um in erster Linie der
Jtlgend und den Müttern aus den stärker
heimgesuchten Stadtteilen auch im Kriege Ge¬
sundheit und Lebensfreude zu erhalten.

Alle, die in den Vorzug dieser Erweiterten
Kinderlaudverschickungkommen, müssen sich
darüber im Klaren sein, daß der Hauptgrund
kür die erweiterte Betreuung der Jugend neben
der Gefährdung aus der Luft vielmehr die un¬
geheure Beanspruchung ist, der die deutschen
Familien heute in der Heimat unterworfenlind. Zahlreichen erwerbstätigen Müttern hat
die Kinderlandverschickung die Schwierigkeiten
erleichtern können, neben der anstrengenden
Tätigkeit in einem kriegswichtigen Betrieb
auch noch für daS Wohl ihrer Kinder sorgen
zu müssen.

Ein besonders deutlicher Beweis, daß die er¬
strebten Ziele in gesundheitlicher Hinsicht voll
und ganz erreicht wurden, ergibt sich aus den
manchmal fast unglaubhaft anmutenden Ge¬
wichtszunahmen der verschickten Kinder, die
erst in diesen Tagen wieder an der aus Düs -
eldorf und der Boden feegegend in
en Schwarzwald  verschickten Jugend fest¬

gestellt werden konnten.
Noch wesentlicher als auf gesundheitlichem

Gebiet aber dürfte der auf erzieherischem Sek¬tor erzielte Erfolg sein, und die bisher ge¬
machten Erfahrungen lassen erkennen, baß die
KLD.-Lager den höchsten schulischen Anforde¬
rungen gerecht werden und die Grundlage für
eine Erz,ehungsform geschaffen haben, die auch
in Zukunft aus der deutschen Bolkserziehuug
nicht mehr wegzudenken ist.

Lager und Familienstellen, aber auch die
Betreuten müssen daran denken, daß es auch
zu den Aufgaben und Pflichten der Heimat ge¬
hört, Kriegsschäden zu vechüten, unser Voll
und unsere Jugend kraftvoll und ungebrochen
zu erhalten und damit dem Kamps unserer
Soldaten erst den rechten Sinn zu geben.

Sulz a. E. In guter Gesundheit vollend
am Pfingstmontag Witwe Margarete Denc
l e r, geh Kübler, das 70. Lebensjahr.
. . Unterschwandorf. In geistiger und körpelrcher Gesundheit wird am Dienstag Will,
Maria Glöckle  81 Jahre alt.

Baiersbronn . In Mitteltal wurde ei
NSB . - Dauerkindergarten eröffnet. Dam
wurde der 30. NSB .-Kindergarten im Kre
Freudenstadt geschaffen.

Herrenalk. Der 55 Jahre alte ledige Ta
löhner und Rentner Wilhelm Hädinge
wohnhaft in Kullenmühle, wurde tot aus d
Alb geborgen. Hädinger scheint in einem A,
fall — er war Epileptiker — in die Alb g
fallenzu  sein.

Baiersbronn . Am 11. Juni vollendete derOrdinarius der Beterinäranatomie an der
Universität Leipzig, Prof . Dr . Eberh. Acker-
knecht,  sein 60. Lebensjahr. Er wurde 1883
in Baiersbronn geboren. Sein Spezialgebiet
ist die pathologische Anatomie des Herzens. Er
ist der Entdecker des AckerknechtschenOrgans
im Mundboden der Säugetiere und hat eine
größere Reihe von Schriften aus seinem For¬
schungsgebiet veröffentlicht.

Freudenstadt. Auf der Fahrt zum Kniebis
stürzte der 7 Jahre alte Werner Hornberger,
s>°r «üt zwei Kameraden auf der Ladefläche' d«Sseinem Val« gehörenden Lastwagen, Matz grnvm-

hatk, durch eine» «nAückttchrnUmstand aufdi« Fahrbahn herab. Er erntt so schwer« Kopfver¬letzung»«, daß » Wverhal» «Mi* » Miaut«,stMfb.

Luftpostbriefsormulare für Kriegsgefangenen-post Und Zrvilinterniertensendung erhältlich.

Dienstnachricht. Zum Reichsbahninspektor
ernannt wurde Reichsbahnsekretär Baur in
Calw (Reichsbahnbetrieosamt ).

Die Abgabe van Speise-Eis an Jugendliche
ist gesetzlich geregelt. Wir machen auf die Be¬
kanntmachung des Landrats dkS Kreises Calw
in der heutigen Ausgabe unserer Zeitung be¬
sonders aufmerksam.

Die Altstofferfassung  ist für dt« Lehrer¬
schaft und die Schuljugend rin KriegShilfLdienstzur
Stärkung unserer Wehrmacht geworden. Im ver¬
gangenen Jahre wurden nämlich nicht weniger als
281 OVO Tonnen Altstoffe gesammelt.

Wir sehen im Fttnr:
„Wen di« Götter lieben . . . ." i« Volkstheater

Calw
Dieses bedeutende Filmwerk um den großen

Genius Wolfgang Amadeus Mozart,  das
wir an dieser Stelle bereits besprochen haben,
ist eine beschwingte und ergreifende Bildsym-
vhonie vom Leben und Schicksal eines melo¬
dienseligen Götterlieblings. Schlicht undmenschlich, wie uns Mozarts Lebensbild über¬
liefert wurde, geht auch der Mozart dieses
Films seinen schicksalhaften Lebensweg durch
Glanz und Glück, Not und Sorgen über Tiefen
und Höhen bis zu seinem frühen Ende in Ar¬
mut und Dunkel. Das Leben dieses genialsten
deutschen Musikers wird fesselnd und tief de,
wegend geschildert. Hier haben wir wieder ein
erschütterndes Beispiel jener dunklen Tragik,
die das Leben vieler deutscher Genies über¬
schattet hat. Beschwingt wird dieses dramatische
Filmwerk von der herrlichen Musik aus „Fi¬
garos Hochzeit", „Don Inan ", „Die Zauber¬
flöte" und „Das Reqiem".
„Der dunkle Tag" i« Tonfilmtheater Nagold

Die Geschichte dreier Menschen, die das'
Schicksal durch eine Mordaffaire in schwere
Verwirrungen und seelische Konflikte gebracht
hat, wird hier packend geschildert. Vor allem
ist es, wie wir in einer Besprechung des Films
bereits darlegten, eine Frau , die zwischen
Pflicht und Sehnsucht steht. Die tragischen Er¬
eignisse einer Nacht führen zn dem „dunklen
Tag", nämlich dem Tag einer dramatischen
Gerichtsverhandlung, die der Höhepunkt desFilms ist. Die zwei Männer , die im Vorder¬
gründe des Filmgeschehens stehen, verkörpernzwei Welten: der eme eine leidenschaftliche,impulsive Eroberernatur , der andere ern zu¬
rückhaltender nobler Charakter, dem Pflicht
und Treue Leitstern seines Lebens sind. Der
erstere ist des Mädchens sehnsuchtsvolle Ju¬gendliebe, der andere, der, ohne daß sie nefe
Liebe zu ihm hat, ihr Gatte wird, ist ein
Pflichtmensch. Im zähen Ringen um die ge¬
liebte Frau siegt indessen doch die Pflicht, und
ein neues Glück blüht auf.

Lodesnkteil in Pforzheim
In Pforzheim tagte das Mannheimer Son¬

dergericht und fällte hier das erste Todesurteil
in der Pforzheimer Rechtsprechung. Im
Januar d. I . wurde in der St . AntoniuS-
nrche in Brötzingen eingebrochen. Der Diebbegab sich in d»e Sakristei bemächtigte sich des
Schlüssels für den Tabernakel, nahm die Mon¬
stranz heraus und entfernte aus dieser wert¬
volle Stücke mit einer Zange. Dann brach er
die Opferstöcke auf und raubte sie leer. Als er
in einer hiesigen Wirtschaft übernachtete,
wurde er als verdächtig festgenommen.Man hatte in dem Einbrecher und Dieb den
langgesuchten 28 Jahre alten verheirateten
Ernst Koch aus Kassel-Bettenhausen ge-

8

schnappt. Es wurde ermittelt, daß er in 18
verschiedenen Städten , teils unter Ausnutzung
der Verdunkelung, weit über 60 Einbruchs-
und Kirchendiebstähle verübt hat . Er gab sich
auch als Vr . msä . aus und horchte in einem
gestohlenen Arztkittel die Patienten nicht nur
an der Brust, sondern auch am Geldbeutel ah.

Gauletter Sauckel spricht ln Stuttgart
USS- Stuttgart. Zu Fragen des Arbeitseinsatzes

und der lohnordnenden Maßnahmen wird tm Rah¬
me» einer Veranstaltung der Arbeitskammer Würt¬
temberg der Generalbevollmächtigte für den Arbeits¬
einsatz, Gauletter Fritz Sauckel,  am kommende»Mittwoch, 16. Juni, in der Stuttgarter Liederhalle
zu den württembergischenBetrieben sprechen. Gau¬
leiter ReichZstatthalter Fritz Sauckel von Thüringen
ist seit seiner Ernennungzum Generalbevollmäch¬
tigten, für den Arbeitseinsatz am 2S. März Ist-tTzu einer der bedeutendsten Persönlichkeiten der deut¬
schen Kriegführung geworden. Die Ausführungen
jenes Mannes, der mit meisterhafter Hand dir totale
Mobilmachung der europäischenArbeitskräfte durch¬
führte und den Arbeitseinsatz des Kontinents schon
heute auf einen für unnwglich gehaltenen Höchst¬
stand brachte, dürsten daher auch im Schwabenland
stärksten Widerhall finden.

<Juer ckurck cken Lport
Dir letzten Pokalspiele ln Württemberg

Die Pokalspiele der GaueS Württemberg gebe»ttunmebr ibrem Ende «utaeaen. Die «Lchste Rund«ist auf dem 2 o. Iuni  mit folgenden Braeannnae»
angelebt worben: BfR Heilbronn — BlB Stuttgart,ST Böblingen — SvB Kcuerbach, SportfreundeEhlingen — SSB Reutlingen oder SGOP Statt-gart. Am 27. Sunt  spielt TS « 1848 — LSBLindau, und am S. S uIt spielen BfR Aalen gegenTGG 1848 Ulm oder BfS Ltndan nnd StuttgarterKtckerS— SG Böblingen oder DpB SeuuSach. Die
Borschluhrunöe ikt auf de» 18. S «1i »«beraumt.

S» den Aufstiegsspiel « » » ur wart«
temberaischrn Gauklasse  wir» der Kampfin der Grttvve 1 am 28. Juni fortgesetzt. Der
Schwa rzwaldrneist« und derzeitig« Tabellen füdr« ,SB SS Schramberg. sowie drr Meist« deS Unter-landrs, Svvag Hellbraun, beenden an diesem Sonn¬tag bereits dl« Vorrunde. DI« HeNbronner babeuden TSV Münster m Gast, während der SB
Zuffenhausen auf d«n Savortte« dieser Gruppe. SV08 Schramberg. trifft. Die Grupp« 2 kan» mit de»Spiele» noch nicht beginnen, da die Lage bl« »ochnicht restlos geklärt ist.

tZestordvu«: Llkriecke Rener,  zed. kluder, Do¬
bel; Karl klein- 8 übler,  24 1-, freuäeostackt;
Karl Qlaser,  34 kfeseidack; äuxust ttler-
Veiäle,  xed . A mm ermann, S7 f -, Oerlmxen;
mann,  Vertreter , kreuckeustackt; krieckerilc«
Kalkarme Nu der,  xeb . fliaxlinx, 51 Pe¬
rouse; Mlk . Leküle,  Sekneickermeister, 65 f .,
Vlerklinxen; Lckam Tuckscdverckt,  klolr-
dauer, 65 f ., Nerroxsveller.

l von 22.24 bis 4L1 Uhr >
US.-̂ ro»»» Vürttomberg 6u>dS. (-»»»mtleltuvg6 . 8 ««g-u»r,  Stuttgart, krloöiiobstr. IS. VurlLMlsItsr uuö Sodrikt-Iglterk. Ui Suds«Io,  6 »I» . Verlag: 8cI>«ur2»uI4-V»cktOmbU. Orueki gl. Osticdlügor'icit» LuoLLruokor-i valv.Sur SottI»t kr«I«»«to7 gültig
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-^L—3  Zimmer, möbl.
mit Kochgelegenheit, sucht
Mutter aus Stuttgart mit
3 Kindern im Alter von 5,7
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Kleinstadt oder ausd.Lande.

Angebote unter AK 48ö
an „Ala " Stuttgart,
Friedrichstraßr 20.

V. - - /
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Pfingstsonntag
Altcnsteig—Nagold

in Altrnsteig

Pfingstmontag
Nagold—Rolfe ldtn

kl Nagold



Emberg , de» 10. Juni 1943

Todesanzeige
Allen Verwandten , Freunden und Bekann¬

ten teilen wir mit , daß unsere liebe Mutter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Christine Rentschler
nach längerem Leiden im Alter von nahezu
Sk Jahren heute früh heimgegangen ist.

- In tiefem Leid:
Familie Matthäus Rentschler

Beerdigung Sonntag nachmittag um 2 Uhr.

Agenbach, II . Juni 1943
Todesanzeige

Teilnehmenden Verwandten , Freunden
und Bekannten di « schmerzliche Nachricht,
daß unsere liebe , herzensgute Mutter , Tochter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Katharine Rentschler
gest. Umbeer

am Freitag vormittag ' /,11 Uhr nach schwe¬
rer Krankheit im Alter von 48 Jahren sanft
entschlafen ist.

In tiefem Schmerz:
Die Kinder : Erna und 2da.
Die Mutter : Elisabethe Umbeer
und alle Anverwandten.

Beerdigung Montag nachmittag 2 Uhr.

Lalw , 4. Juni 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Anteilnahme beim Heimgang
meiner treubesorgten lb . Frau u.
guten Mutter Maria Blatter,
s. d . vielen Kranz - u . Blumen-
spenden , sowie allen denen , die
sie zur letzten Ruhe begleitet
haben , recht herzlichen Dank.

Der Gatte : Karl Blatter
mit Tochter Ilse

Nufringen/Emmingen,
7 . Juni 1943

Danksagung
Beim Heldentode meines lb.

Mannes Gefr . Karl Köhler
wurde mir viel Liebe u . Teil¬
nahme entgegengebracht wofür
ich herzl . danke . Bes . Dank auch
den Altersgenossen u . allen , die
an der Trauerseier teilnahmen.
Luise Köhler geb. Weitbrecht
mit allen Angehörigen

Ernstmühl . Juni 1943
Danksagung

Für die überaus herzl . Teil¬
nahme an dem schweren Verlust
uns . vorbildlichen , hoffnungs¬
vollen , unvergeßlichen Sohnes
Gustav Menge », Oberleut¬
nant eines Inf .-Rgts ., sprechen
wir unser » innigsten Dank aus.

Familie Jakob Menge»
mit Angehörigen.

Calw , 8. Juni 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme anläßl . d . Hinschei¬
dens unseres lb . Entschlafenen
Albert Daleolmo »Schreiner¬
meister , sowie für die Blumen-
u . Kranzspenden sagen mir auf
diesem Wege herzljchen Dank.

Die trauernden Hinterbl.

Haiterbach, 4. Juni 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beim Heldentod
unseres lb . Emil , sowie für die
vielen Blumenspenden und den
erhebenden Gesang des Kirchen¬
chors sprechen wir unseren herzl.
Dank aus.

Familie Ehristian Walz

Gültlingen Böckinge » ,
den 8 . Juni 1943

Danksagung
Allen , die uns beim Helden¬

tod meines lieben Mannes uns.
guten Sohnes und Bruders
Hans Finkbeiner soviel auf¬
richtige Liebe entgcgen .brachten,
sowie den Altersgenoffen sagen
wir herzlichen Dank.

Die Gattin : Margarete
Finkbeiner , geb. Rexer

Mötzingen , 9. Juni 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Liebe und Anteilnahme beim
Heldentode meines innigstgcl.
u . unoergeßl . Mannes Obgesr.
Paul Hagenlocher sagen wir
allen herzl . Dank sowie denen,
die a . d . Trauerseier teilnahmen.

In tiesem Schmerz:
Die Gattin : Klara Hagen¬
locher geb.Hauseru. alle Ang.

lonroritioSM . 5.- täglirk
» »cd 7 »rlk 2 uo6 dl» lS .—
tSgllck Im lkrsniceubsu » dletsa
dst kreier ^ rrtvedl unser « zitn-
»tigsn Vsr »lcksroll8 »t»rlk«. Hob«
SÜtrsgsiückgswSdr Io Fsdrso
4er Oesunäkslt . Verleoeeo Sie
Ullverdio4Ilck Prospekt o4 . Aus¬
kunft . Vereintet « lcr»okeov «r-
»Iclieroi >8»-Lt -., Leslrksälrek-
tloo Stutteert , Hobe 8tr»ks lk.

I Alte Frau mit kleinem Haus-
, halt sucht

! Hausgehilfin
! zwischen 30 und 45 Jahren , Fräu-
! !ein , alleinstehende Frau oder

Witwe . Bewerberinnen wollen sich
: cldcn

Hotel Ochsen. Bad Liebenzell
Zimmer Nr . II

lvIsiNLNHsigsudilti- boi berablen!

Wir grUösn als Vsriobts:

Edith Rexer
Kurt Schlenker

Kaufmann

Oalw Sokiwonmngsn a . di.
r .2 . 1. LtsaS L.2 .0 ' (3sff .i .Ostsn

^fingstsn 1943

Wir erlauben uns , alle
Verwandte uncl gekannte
ru unssrsr am Pfingstmon¬
tag , äen 14. äuni 1943 statt-
tindsndsn

l-lochrsitstsier
in den Qastbotr . , 8vbwarr-
waid ' in Wiiddsrg trsund-
iivbst sinruiadsn,

/KLSLKI 8QKIb !Si0Llr,
veckenpfronn
6SP7K1M KV87,
Wiicidsrg

KircbgsnglZUbri .Wildbsrg

Worv
risn Strumpt
dos Kleid
bsscbmisrsn?
i-iisr Hilst
bestimmt:
gut ovspoiisrsnl

Wir baden uns vsriobt:

Irma Bareis
Emil Bürkle

Obslisutnsnl in stnsm

k?trk ĉlotf Krsis Oslw

Qllnrjfingsn krsls l4c>fb

pfingstsn 1943

Ibrs Verlobung  geben
bekannt:

Elfe Gamer
Ernst Raufer

O 'Lsfr . doi slnsm ^ lsk -^ bt .-Ztab

pfingstsn 1943

Ltafkort Lbfiauasn
Wttvg.

Jung?

Nutz- und Sahrkuh
»erkauft

Wilhelm Rentschler , Zainen

Eine junge-

Nutz- und Fahrkuh
«eumelkig , verkauft amMontag,
14. Juni, mittags 1 Uhr

Gottlob Bäuerle , Dachtel

Kurnus nurrlort,vo 6er
dickste 8climutr sitrt!

Sortieren äsr 8cbmutrwäsdis
bükt tzurnus spsren . Heute sind
nur äie erg verscbmutrlen
Stücke „burnusreis " . Kurnus
löst äsnk seiner Virkstokle äen

schwierigen Sckmutr schon beim
kinweicken. Oes V/sscben reibst
mscbt äsnn hslbs Arbeit, unä
isnges Kochen' ) äer Vsscbe
wird überklüssig.

« * * « «

ysbrsucflsn
nlcdt nur vsrdrsuc ^ sn . bskol-
gsn Lls citorsn rsklgomShsn

. kisl dvl ösrn ^1;ung ^ sr

Ubio

«SL8LM
KSrp»rptiogsmiII»I.

. 200 - 300

Bohnenstangen '
per sofort zu Kausen gesucht.

Fr . Schuster» Gartenbau
Ragold

Garant Kttfer

- »,I1 MS -

OkkM. ^adrktc
17rea >ei-1.ellAeii u.m.l,.n.

Mi «-
werden in beschränkter Anzahl un-
er Vorbehalt der Ausführung » .
Möglichkeit angenommen.

Scheible L Schönherr
Elektro - u . Rundfunk -Fachgeschäft

Pfvr - Heim » Lhclstoffallee S'
Telefon 8359

Wer «Ww -Be« erller des Heer«
Längerdienende Freiwillige (Uffz . Bewerber ) für das Heer

können sich mit 16 ' / , Jahren melden . Einstellung nach Voll¬
endung des 17 . Lebensjahres.

Voraussetzungen für die Einstellung find:
1 . Besitz der deutschen Reichsangehörigkeit
2 . Wehrwürdigkeit
3 . Abstammung von deutschem oder artverwandtem Blut
4 . Einsatzbereitschaft , überzeugte nat . soz . Einstellung , hoch¬

wertiger Charakter
5 . Bolle Felddiensttauglichkeit
6 . Beendigung der Lehrzeit oder Einwilligung der Lehr-

herrn zur Lehrzeilverkürzung
7. Ableistung der verkürzten Arbcitsdienstpflicht von

3 Monaten
8 . Keine gerichtlichen Vorstrafen

Längerdiencnde Freiwillige (Uffz . Bewerber ) verpflichten
sich zu 4 ' / , oder 12jähriger Dienstzeit . Waffengattung und
Truppenteil können selbst gewählt werden . Beförderung zum
Uffz . kann bei Feldbewährung nach einer Dienstzeit von
10 ^Monaten erfolgen.

Umfangreiche Fiirsorgcmaßnahmen sichern nach der Dienst¬
zeit jedem den ihm zusagenden Beruf . Es bestehen folgende
Möglichkeiten : Fortsetzung der soldatischen Laufbahn als
Heeresbeamter , Übertritt in die Zivilbeamtenlausbahn , Uber-
»ahme eines landwirtschaftlichen Betriebes (Wehrbaucr ) . der
Übertritt ins freie Erwerbsleben.

' Übernahme in die Offz . Lausbahn bei überragenden
Führer - und Charakteranlagen und besonderer Bewährung
vor dem Feinde ist möglich.

Auskunft und Meldung beim

Wehrbezirkskommando Calw
V_ _ _ -

Oberschule für Jungen (Realschule) Nagold
Die Aufnahmeprüfung in Kl . 1

für Schüler (innen ) der 4 . oder einer höheren Bolksschulklasse findet
statt : Donnerstag , den l . Juli 1943 , von vorm . 8 Ahr an . Schrift !,
oder mündl . Anmeldungen unter Vorlage eines Geburtsscheins nimmt:
der Schulleiter bis 19 . Juni 1943 entgegen . Mündliche Anmeldungen

Dienstag u . Donnerstag 16 — 18 Uhr , Samstag 11 — 12 Uhr Oberschule
Nagold , ll . St.

Bis 19 . Juni 1943 sind auch etwaige Anträge auf Ausnahme be¬

sonders leistungsfähiger Schülers innen ) aus der 3 - Grundschulklasse
zu stellen.

Ragold , den 29. Mai 1943. Nage!
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78. Gentzral-Bersammlung - er Dolksbank Nagold
Die Volksbank Nagold hielt am 5. Juni ihre dies¬

jährige ordentliche General -Versammlung unter der Lei¬
tung des Aussichlsratsvorsitzenden , Fabrikant Ernst Koch.
Nach der Begrüßung der erschienenen Genossen trug
Vorstandsmitglied Dolmetsch  den Bericht über das
Geschäftsjahr 1942 vor . In seinen Ausführungen erläutert
er , daß die Bilanzsumme gegenüber dem Vorjahr eine
Erhöhung um rund 21 ?L, der Gesamt -Umsatz eine solche
uni rund 14A erfuhr . Auf der Aktivseite ist das Zurück¬
gehen des Wechselbestandes, das Anwachsen der Bestände
an Wertpapieren und Bankguthaben hervorzuheben . Die
Auslechungen in lfd . Rechnung und Hypotheken-Darlehen
sind gegenüber dem Vorjahr um 16A gesunken, was aus
die Auswirkungen der gegenwärtigen Verhältnisse zurück-»
zuführen ist (Verringerung der Lagerbestände mit fehlen¬
der Ergänzungsmöglichkeit ).

Die Passivseite tritt durch die Erhöhung der Kredito¬

ren , Depositen und Spareinlagen hervor , welche insgesamt
eine Steigerung von rund 23 A erfahren haben . Infolge
des svarsamen Haushaltes der Bank ist es auch Heuer,
trotz ^des Zurückz :hens der Ausleihungen , möglich, aus
dem Reingküinn 5 ^ Dividende auf die Geschäftsguthaben,
zu verteilen . Im Blick auf die nach dem Kriege durch die
Umstellung der Industrie kommenden Anforderungen
wurden die Rücklagen weiter gestärkt. Sie weisen nach
der Gewinnverteilung den Betrag von rund 183 000 RM.
auf.

Der Jahresabschluß wurde durch die G .V. einstimmig
genehmigt , ebenso die Gewinnverteilung . Einige Statuten¬
änderungen wurden beschlossen und der Höchstbetrag
fremder Gelder neu festgesetzt. — Die ausscheidenden Auf¬
sichtsratsmitglieder Karl Kau pp , Schreinermeister , und
Georg Köbele,  Kaufmann , beide von Nagold , wurden

I auf weitere drei Jahre wiedergewählt.

Bilanz auf 81. Dezember 1842

Aktiva
1. Kaisenbestandund Guthaben aus

Reichsbankgiro und Postscheck
Konto(Barreserve) .

2. Schecks, fällige Zins- und Diod
dendenscheine.

S. Bestandswechscl
s) Wechsel(ohneb) .

Davon nnü Wechsel, die dem 8 13
Ms . I Nr. I de« Gesetze« Sder die
Deutsche ReschSbanl entsprechen(Han¬
delswechsel nach8 lb Abs. 2 NWG.)
RM ISSS8.78

c) Einzugswechsel.
4. ö. Wertpapiere(soweit nicht in

10 enthalten)
, ) Anleihen und Schatzanweisun¬

gen des Reichesu. der Länder
d) Sonst, verzins!. Wertpapiere

(Pfandbriefeu. ä.) - - - -
In der Gesamtsumme 48 find
enthalten:
Wertpapiere, die die Reichs¬
dank beleihen darf

RM 3298886.80
5. Bankguthaben

, ) mit einer Fälligkeit bis zu
3 Monaten
s«) bei genossenjch. Zentral¬

kreditinstituten.
dd) bei sonst. Kreditinstituten-

Von der Gesamtsumme
, ) sind täglich fällig (Nostro-)

Guthaben) RM 497 978.73
b) längerfristige Guthaben bei

grnofsenfchastl. Zentralkrrdit»
instituten.

6. Schuldner in lsd. Rechnung - -
7. Hypothek.-, Grund- u. Renten-

schulden, Kausgelderu. drrgl. - -
9. Entschuldungsdarlehen. . . .

10. Beteiligungen.
11. Grundstücke und Gebäude

(Bankgebäude) . -
12. Betriebs- und Geschäfts¬

ausstattung .
18. Sonstige Aktiva

Anzahlg. aus bestellte Maschine
14. Posten, die der Rechnungs¬

abgrenzung dienen .
Summe der Aktiva

RM RM Passiva RM RM

69061.36

191.75

I . Gläubiger
«) Sonstige Gläubiger . . . .

Hievon entfallen auf
so) jederzeit fällige Gelder

RM 1308411.96

S648 498.32

24 271.35 dd) feste Gelder und Gelder
auf Kündigung

RM 2340086.36

3293 24304.28
3. Spareinlagen

s) mit gesetzt. Kündigungsfrist
b) mit besonders vereinbarter

Kündigungsfrist- .

1836982.46

2664766.17 4501748.63

2648011.50
6. Geschäftsguthaben

s) der verbleibenden Mitglieder
d) der ausscheidend. Mitglieder

497516.25
9963.24 507479.49.

766320.- 3414331.50 7. Rücklagen nachß 11 KWG.
125025—

50 000.-
s) gesetzliche Rücklage . . . . .
d) sonstige Rücklage

nach tz 11 KWG. . 175025.-

703089.22

9. Rückstellungen.
12. Posten, die der Rechnungs-

abgrcnzung dienen.
13. Reingewinn

g) Gewinnvortrag aus d. Vorjahr
d) Gewinn 1942 .

1100.67
82856.03

14000.—

121.10

33 956.70
44889.51 Summe der Passiva 8880829.24

.

2430000— 3177978.73
1352368.67

725012.13
44568.74
9200.—

30000.—

3000.—

3627.80

27184.28

Mitgliederzahl Ende 1942- 954
Eesanithastsumme RM. 1052000.—
GesamtgarantiemittelsnachGewinn-Verteilh.)RM 1742 479.49
Umsatz auf einer Seite des Hauptbuches RM. 45 450 968.06

Nagold, im März, 1943

. Der Vorstand:
Paul Dolmetsch, Georg Drasch, Hermann Kapp.

888082SL4

Erfahrungen aus der
Praxis
Annge Frauen «. Bräute
müssen ihre Aussteuerbetten und
-Wasche wegen Platzmangels oft
unzweckmäßig aufbewahren.Wenn
die Sachen dann nicht in kurzen
Abständen gründlich durchgesehen,
gelüstet(nicht in der Sonne) aus¬
geschüttelt—nicht geklopft, werden,
gibt es eines Tages sehr unange¬
nehme Überraschungen: „Die Mot¬
ten sind drin". Es wurden uns
schon nagelneue, total zerfressene
Inletts gebracht, die nicht mehr zu
retten waren und heute nicht mehr
«rsetzt werden können—neue Fe¬
dern, die weggeworsen werden
mußten. Deshalb: Vorsicht: ka«
gerade Teztilien ständig grünL»
lich Kontrollieren und wenn Sie
einen Rat brauchen, wenden Eie
sich an Betten -Weik Pforzheim
Im Lindenhofa. d. Auerbrücke
Telefon 2780

§cku/rcreme einrparrv?

»IngDff.Wr.

8«!d»fdovrdäünn««Los.truggu, «n5s». ke,f
»roeLnaal« ,««. Von««nldSe,»«»».pott««, ».Okoairvslä»cdLuse

/»ei« »rk
mit

Evans, «oitesdieuste
Nagold

Pfingstfest, 13. Juni : 9.30 Uhr
Hauptgottesdienst, anschl. Feier
desH. Abendmahls; 11.15 Uhr
Kindergottesdienst.

Pfingstmontag. 14. Juni:
10 Uhr Hauptgottesdienst

Iselshausen
Pfingstfest: 9.15 Uhr Hauptgot¬

tesdienst anschl. Kindergottesd.
Pfingstmontag:8.30 Uhr Haupt-

gottesdienst.

Kaih. Sonutagsgottesdieuste
Calw : 7 und9.30 Uhr.
Pfingstsonntag Nagold : 9 Uhr
Altenfteig; 17.30 Uhr
Pfingstmontag Nagold:

9.30 Uhr
Nohrdorf: 7.30 Uhr

Nagold
Sonntag, 3V. Juni : (Pfingsten)

9.30 Uhr Gottesdienst
Mittwoch, 18. 3uni : 20.15 Uhr

Bipel-Gebetstunde

Personenauto
2-3 Ltr. Zylinder-Inhalt , fahrtüch¬
tig mit Bereisung zu kaufen ge»sucht.

Postfach S7. Nagold

Guterhaltenen

Gärbottich
3—4 Hektoliter haltend, sowie
Wein» und Mostfast zu Kausen
gesucht. Angebot unter GA. 188
an die Geschästsstelled. „Schwarz-
wald-Wachl".

LI
A/s

VI» ««lieb «nU>t»e ledenrwlffX«
Ug» Mlne -olr »»« » In d«Kvn-
0 »r» zu »vo -aoulleti «- knr« . UffVolenrkvbrvnv«tleree nnwe»
aeaebenen 14««

E-
GklS >-̂ i>ckeimiß

Für Betten für unsere
Kleinen wird gesorgt!
Kinderbetten 70/140, 60/120 cm
Matratzen 70/140, 60/120 cm

Schlasdecken
Deckbett- und Kissen-Inletts

Reform-Kissen
sofort, bezw. kurzfristig lieferbar.

Betten»Weik Pforzheim
Im Lindenhofa. d. Auerbrücke

Telefon 2780
Line guterhaltene

Kreissäge
(RM. 60.—) verkauft

Wilhelm Schneider
Gultlingen

Altere« Ehepaar sucht
Haus

mit oder ohne Garten zu Kausen.
Grfl.Angebote unterN.W.188

an di«Geschästsstelled. . Schwarz-
wald-Wacht".

^ ünuien

2sid gewinnen,6sr spsreo.
kieeven jechonen!kiütren5ie
»>so«sie schnell«  unck br-
ljutme öere'tiung ckoe

'5SugIlngtn »strung »uZ
ckem vollen

^äul/s ^ äliispei^
vorrStig bei:

kkelkker , Oalvv,
Lsästr. 11 uncl Lsknbokstr. 29

Ein- oder Mehrfamilienhaus
in schöner Lage zu kaufe»gesucht.
Der Verkäufer kann eventl. wohnen
bleiben, wenn zwei Wohnräume
sreigemacht werden.

Angebote unter E. A. 117 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Mädchen-Gesuch
Gesucht wird 14—16-jähriges

Mädchen
llr leichtere Arbeiten auf sofort ob.

ter.
«asthofmch

zum Waldhorn
Nagold

! Meldung der männlichen Angehörigen der ^
Geburtsjahrgänge 1894 bis 1898 , die noch nicht km

Besitz eines Wehrpaffes , bezw. Ausmusterung «-
«der Ausschltetznngsfcheines find

1) In der Zeit vom 15. Juni bitz einschl. 30. Juni 1943 er¬
fassen die polizeilichen Meloebehörden diejenige» männlichen
deutschen Staatsangehörigen der Geburtsjahrgänge 1894 bis
1896, die bisher noch nicht erfaßt worden sind und keinen
Wehrpaß , Ausmusterungsschein oder Ausschließungsschein be¬
sitzen.

2) Diese Meldepflichtigen haben sich umgehend , spätestens
bis zum 26. Juni 1943, bei der polizeilichen Meldebehörde
(Bürgermeister zu melde», in deren Bezirk sie wohnen.

3) Ist ein Meldepslichtiger vorübergehend abwesend, so hat
er sich bei der für feinen Wohnsitz zuständigen polizeilichen
Meldebehörde zunächst schriftlich und nach Rückkehr unverzüg¬
lich persönlich zu melden.

4) Die Meldepflichtigen haben zwei Paßbilder in der Größe
37X52 mm vorzulegen , auf denen sie im Brustbild von vorn
gesehen in bürgerlicher Kleidung und ohne Kopfbedeckung dar»
gestalt sind. Es sind ferner Personalpapiere und sonstige Aus¬
weise mitzubringen , die Aufschluß über gegebenenfalls bereits
abgeleistete Militärdienstzeit in der deutschen sder einer ande-
ren Wehrmacht (ehem. österreichischen, tschechischen, litauischen
usw.) und über die Zugehörigkeiten nationalsozialistischen Or¬
ganisationen geben, außerdem Abstammungsunterlagen und
Zeugnisse, Diplome usw.

5) Meldepflichtige , die durch Krankheit an der persönlichen
Meldung verhindert sind, haben hierüber ein Zeugnis des Amts¬
arztes oder eines anderen beamteten Arztes oder ein mit dem
Sichtvermerk des Amtsarztes versehenes Zeugnis des behan¬
delnden Arztes bei der für ihren Wohnsitz zuständigen polizei¬
lichen Meldebehörde einzureichen . Entstehende Gebühren müssen
die Meldepflichtigen selbst tragen . Ferner haben sie keinen An¬
spruch auf Ersatz von Fahrtauslagen , Reisekosten und Entschä¬
digungen für Lohnausfall.

6) Meldepflichtige , die ihrer Anmeldepflicht nicht oder nicht
pünktlich genügen , werden , falls keine höhere Strafe verwirkt
ist, mit Geldstrafe bis zu 150 RM . oder init Haft bestraft . Auch
können sie mit polizeilichen Zwangsmaßnahmen zur Gestellung
angchalten werden.

Calw , den 10. Juni 1943. Der Landrat.

Abgabe von Speiseeis an Zugendliche
Ich weise darauf hin, daß die Verabreichung von Speiseeis in

Gaststätten, Eisdielen,Konditoreien.Bäckereien und anderen Verkaufs¬
stellen an Jugendliche unter 16 IaHren, die sich nicht in Begleitung
des Erziehungsberechtigten oder einer von ihm beauftragten volljähri¬
gen Person befinden, nach der Verordnung des Innenministers vom
29. Juni 1942(Reg.Bl. S .31) verboten ist.

Zuwiderhandlungen werden streng bestraft.
Lalw, den 10. Juni 1943

Der Landrak

Stadtgemeinde Nagold
Die Auszahlung des

Familienunterhalts
an die Angehörigen Einberufener für den Monat 2uui 1943 erfolg»
am Dienstag, den 15. Juni 1943, nachmittags von2 —6 Uhr auf der
Stadtkaffe.

Stadtpflege

vsnlc jstrt im Lommsr
sclion an clsnMMVkl

3
VV/e ws ê/snvnc/  fenste?
richtig obgsci/c/itst?

Durch eins kitre ärlna»manchmal mehr Kälte em.olr ein Lock
Kakle on V/ärms im Oken errsvg». vnct wenn wir im näcktteu
Sinter noch ttelrmotsriol sparen murren- rv frieren brauchen
wir äeskoib noch lange nickt! ^ >ro ker mit ttolrlsirten, mit
für - uncl Ltokkrtreiken ovr cler filckentruks, mit alten Vor¬
hängen unä Decken, mit kkolrwolle uncl reitungrpopierl llnck
äonn : ran on allslllren uncl fentter mit äsm Lcnlocktruk!„Wo
riekt'r äurck?" Vater nagelt lebten ovk abgetretene lür-

^ schwellen,clie Kincier rückten rti« fentter mit für-ocker Papier^
streiken ob,Butter„räubert" our ketten Vorhänge kür beron-
rlerr„winciige" Osrellen unter rlen lüren uncl mit kopier ocle»
hiolrwolla ovrgestopkte Köllen rum kinlegen rwircken riia
voppelkenrterIXbvrr bolä ankongent verVVinterirtrcknelle«
«Io, ol» man cksnlct. vnä wer «kann nickt fertig ist, Kot rum
Lckoäen rler frieren» nock äen 5pott von „Koklentclou"!

jstrt sieb etwas macbt,
im ^ /intsi - übe ? wissen iacbtk

««nkvueais
ww lonsnr ss tL ük̂ vinL

RLqtzSMU 'v ' VN

Qut rasiert -
yut yelaunt

Sorgfältiges Hbtroclcnen
äer Klinge—sm besten mit
«iceickem? spiec — glricit
nrcsi ä «m llsslrrp » rck>Ä

<i!«SiHnitksÄiigKelt,
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